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die Bedeutung der Gewaltverzichtserklärung 


Weitere Stimmen der polniſchen Preſſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 16. November. 


Nach dem aufregenden „Kriegsſpiel“, das Warſchau am 
15. d. M. erlebt hat. (Wie ſchauerlich war es geſtern nacht, 
als tiefſte Finſternis über der Millionenſtadt lagerte und 
die Bevölkerung hinter verklebten und verhängten Fenſtern 
mit verhaltenem Atem auf die krachenden und dröhnenden 
Schüſſe der den Luftangriff abwehrenden Geſchütze horchte, 
während in den unheimlichen Labyrinthen der Dunkelheit 
ſeltſame Geſchöpfe einzelne Akte erdachter Unheilsſzenen 
einer Zukunftstragödie aufführten) — nach dieſem Kriegs⸗ 
ſpiel laſen die Menſchen am Morgen in den Zeitungen die 
freudige Nachricht von dem Geſpräch des Reichskanzlers 
Hitler mit dem polniſchen Geſandten Lipſki und von 
dem Austauſch der Nichtangriffserklärung mit um ſo größe⸗ 
rer Ergriffenheit. Der Eindruck, den dieſe Nachricht allge⸗ 
mein auslöſte, war gewaltig. An demſelben Tage, an wel⸗ 
chem Warſchau die Viſion eines kleinen Ausſchnittes aus 
dem Bilde eines möglichen Luft⸗ und Gaskrieges der Zu⸗ 
kunft erlebte, wurden in Berlin Nichtangriffserklärungen 


zwiſchen Deutſchlands Führer und dem Vertrauensmann 


des Führers Polens ausgetauſcht! Wer könnte ſich dem 
Eindruck entziehen, den die lebendige Vorſtellung der 
Gleichzeitigkeit dieſer beiden Tatſachen erweckt! 

Kein Wunder, daß das Berliner Ereignis ſofort eine 
Flut von Kommentaren heraufbeſchwor und leidenſchaftliche 
Diskuſſionen in allen politiſchen Kreiſen verurſachte. Die⸗ 
ſes Ereignis, deſſen Kommen von der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ ahnend angedeutet wurde, und zwar nicht auf Grund 


von Informationen (mit der Füllfeder in der Hand) dei 


zuſtändigen Referenten in den Miniſterien, ſondern auf 
Grund aufmerkſamer Beobachtung der politiſchen Vorgänge 
und logtiſcher Schlußfolgerungen. Dieſes Ereignis über⸗ 
rumpelte die geſamte journaliſtiſche Welt in Warſchau, die 
jetzt damit beſchäftigt iſt, mit ihrer aufgeregten Verwunde⸗ 
rung fertig zu werden. Die Nachricht von dem Austauſch 
der Nichtangriffserklärung, die durch die „Pat“ vom Wolff⸗ 
ſchen Bureau übernommen wurde, erſchien in den Blättern 
des Regierungslagers, gefolgt von halbamtlichen Kommen⸗ 
taren, die den Sinn und die Bedeutung des Berliner Aktes 
in das gehörige Licht rücken. 

Das führende Regierungsorgan, die „Gazeta Polſka“, 
würdigt die gegenſeitige Verzichterklärung in einem langen 
Kommentar, den wir bereits geſtern im Auszuge wieder- 
gegeben haben. Die Gedanken dieſes Blattes finden ſich 
auch in den Ausführungen der anderen Regierungsblätter. 

Die Gedanken dieſer Interpretation finden ſich in den 
Ausführungen der anderen Regierungsblätter wieder. 

Der „Kurjer Poranny“ verſieht das Communiqué des 
Wolffſchen Bureaus mit folgendem amtlich inſpirierten 
Kommentar: „Der politiſche Inhalt des obigen Commu⸗ 
niqués des Wolff⸗Bureaus iſt ein Ereignis von erſtklaſſi⸗ 
ger Bedeutung in der Entwicklung der polniſch⸗deutſchen 
Beziehungen. Auf dieſen Beziehungen laſtete in den ver⸗ 
floſſenen Jahren die Unfähigkeit der ein⸗ 
ander abwechſelnden Berliner Regierungen, 
den Weg der unmittelbaren Verhandlungen mit Polen 
über die beide Staaten intereſſierenden Fragen zu betreten. 
Erſt das erſte Geſpräch des jetzigen Reichs⸗ 

anzlers mit dem polniſchen Geſandten in Berlin im 
Mai l. J. hat dieſe Periode der Auswegsloſig⸗ 
keit abgeſchloſſen und normale nachbarliche, d. h. auf 
die Bereitwilligkeit zu unmittelbaren Geſprächen geſtützte 
Beziehungen eingeleitet. In der Zwiſchenzeit iſt ein Ex⸗ 
eignis von grundſätzlicher Bedeutung eingetreten, und zwar 
dat die Reichsregierung den Entſchluß gefaßt, ſich aus dem 
Völkerbunde zurückzuziehen und dadurch für ſich die 
Genfer Plattform der Verſtändigung mit 
anderen Staaten ausgeſchloſſen. 

Dieſer neue Sachverhalt verleiht dem geſtrigen Ge⸗ 
ſpräche unſeres neuen Geſandten in Berlin Lipſki mit 
Kauzler Hitler eine beſondere Bedentung. Dieſes 

eſpräch beſagt nämlich, daß die Berliner Regierung die 

Mai angebahnte reale Politik fortzuſetzen wünſcht, deren 
erſte Schritte ſchon eine Entſpannung in den polniſch⸗ 

tſchen Beziehungen hervorgerufen haben. Im Augen⸗ 
blick, da zwiſchen dem Reiche und den anderen Staaten der 

ölkerbundpakt als das die gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen den Völkern beſtimmende Inſtrument zu verpflich⸗ 
ten aufgehört hatte, ſchafft das Geſpräch des Miniſter Lipfki 
mit dem Kanzler Hitler — im Hinblick auf den Inhalt des 
geſprächs — einen modus vivendizwiſchen Polen 
und Deutſchland, der nicht nur deswegen wichtig it, 
beit er überhaupt vorhanden iſt, ſondern weil er beſſer 

t als das, was man mit Mühe als modus 
Vivendi in den verſtrichenen Jahren hat be⸗ 
trachten können. Er iſt beſſer, weil er auf einem 
greifbaren und einen realen Inhalt beſitzenden Fundament 


den Verzicht darauf, in den Beziehungen untereinander zu 
irgendwelcher Gewalt Zuflucht zu nehmen. 
Dieſe Erklärung führt — das iſt klar — keine neuen 


4 Momente in die dauernden Grundſätze der polniſchen Politik 
ſcher Be⸗ 


ein, 2: ist deshalb ir Ereignis von en 
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rt in Geſtalt einer gemeinſamen Deklaration über 


Während der Varmittagsſtunden haben ſich die Oppo⸗ 
ſitionsblätter von dem erſten erſchütternden Eindruck erholt 
und ſich nach der Lektüre der Regierungspreſſe in aller Eile 
eine eigene Meinung zurechtgeflickt. Der Regierung zu⸗ 
wider abſolut nein zu ſagen, vermögen ſie nicht; ihre Ge⸗ 
danken verfolgen den Zickzack⸗Kurs des einerſeits Ja- und 
andererſeits Nein⸗Sagens. Die ganze Sache gefällt ihnen 
nicht recht. und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil 
Polen mit Deutſchland verhandelt hat, ohne die Erlaubnis 
Frankreichs und auch die Zuſtimmung des Herrn Beneſch 
eingeholt zu haben. Ohne Zeugen darf nämlich mit Ber⸗ 
lin jeder ehemalige Alliierte ſprechen, nur nicht das Polen 
Pilſudſkis! So will es die Endeeja. 

Herr Koeikowſki legt dieſe Weisheit im „Kurjer 
Warfzawſki“ wie folgt dar: „Wenn es ſich um Formen und 
Worte handelt, war das Jahr 1933 etwas beſſer als die 
vorherigen! Es entſteht die Frage, was kann der ſachliche 
Inhalt dieſer Geſpräche ſein, die mit einem nachbarlichen 
Ausgleich enden ſollen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
hier ein Gegenſtand theoretiſch deutlich iſt: die gegen⸗ 
ſeitigen Handels beziehungen. Wir orientieren 
uns nicht darin, in welcher Weiſe die gegenwärtige wirt⸗ 
ſchaftliche Richtung in Deutſchland mit vernünftigen Be⸗ 
dingungen des polniſch⸗deutſchen Handelsvertrages in Ein⸗ 
klang gebracht werden könnte, doch grundſätzlich müſſen Ver⸗ 
handlungen über dieſes Thema als nützlich und ſogar direkt 
als unentbehrlich angeſehen werden. 

„Ebenſo kann man ſich vorſtellen, daß ein gewiſſer Teil 
rein politiſcher Probleme in dieſen Verhandlungen berührt 
und entſchieden werden konnte. Es wäre ſchon viel, wenn 
man ſich z. B. beiderſeits ſagte, daß man ſorgfältig an der 
moraliſchen Abrüſtung arbeiten werde. In dieſer Hinſicht 
iſt ſehr viel zu tun, und es iſt unmöglich, ſich irgend eine 
Beſſerung in den Beziehungen vorzuſtellen, ſo lange der 
Haß und die Begier zu ſchaden, die ungeteilte Herrſchaft 
über den nachbarlichen Nutzen haben werden. 

„Das Feld für polniſch⸗dentſche nachbarliche Verhand⸗ 
lungen, welche rein lokale und ausſchließlich beide Kontra⸗ 


henten angehende Probleme umfaſſen würden, iſt umfang⸗ 


reich und fruchtbar. Wenn, dank dem Beſuch des Herrn 
Lipfki beim Kanzler, eine Periode der Pflege fo fatal ver⸗ 
nachläſſigter Gebiete eintreten würde, ſo würde man ſich 
ſogar dort, wo die oben angeführten Fragen niemand un⸗ 
mittelbar angehen, ſagen, daß in Europa ſich etwas zum 


Beſſeren wendet. Die ganze Frage beſteht darin, ob die 
Wilhelmſtraße ſich eben derart die Verhandlungen 
vorſtellt, welche die Regelung — wie das Wolffſche Com⸗ 
muniqué lautet — aller, beide Länder angehender Fragen 
betreffen. 


„In dieſer Hinſicht beſtehen ſo große Bedenken, daß es 
unmöglich iſt, auch mit gemäßigteſtem Optimismus die jetzt 
aus Berlin ankommenden Telegramme zu leſen. Es ber 
ſteht nämlich ein ſehr beträchtlicher Teil polniſch⸗deutſcher 
Probleme, welche integral dem Komplexe der allgemein 
europäiſchen Aufgaben angehören, welche daher nicht — 
nach unſerer polniſcher Auffaſſung — tete⸗à⸗téte entſchieden 
werden können. Zu ihnen gehört die Abrüſtungs⸗ 
frage. Bis zur letzten Zeit war ſie in einem größeren 
Kreiſe, zu dem auch Deutſchland gehörte, erwogen worden. 
Gegenwärtig hat ſich Deutſchland aus Genf völlig zurück⸗ 
gezogen, aber es denkt nicht daran, den Gedanken an die 
Anderung dieſer Sachen aufzugeben. Das ſoll bedeuten, 
daß die Verhandlungen über die Abrüſtungsfrage von 
Deutſchland mit jedem der intereſſierenden Staaten beſon⸗ 
ders geführt werden ſollen. Dies iſt ein Konzept, das 
keinesfalls eine Billigung in Polen finden kann. Die Ab⸗ 
rüſtung iſt ein allgemeines Problem und ſeine Löſung wer⸗ 
den wir einzig in den Beſchlüſſen finden, welche ſolidariſch 
ganz Europa angehen. Jedenfalls iſt das polniſche In⸗ 
tereſſe hier ſo ausdrücklich ſolidariſch mit den Intereſſen 
einiger anderer Staaten, vor allem Frankreichs und 
der Tſchechoſlowakei), daß man ſich keineswegs in 
dieſer Beziehung eine von irgendeinem dieſer Staaten ge⸗ 
ſonderete Aktion vorjtegllen kann. 

. . „Überhaupt gehören wir zu den letzten, welche den 
Reſt der noch im Nachkriegs⸗Europa beſtehenden inter⸗ 
nationalen Solidarität zerreißen würden. Es können da⸗ 
her keine Verhandlungen Polens mit irgendjemand gelin⸗ 
gen, der dieſe Kardinaltatſache vergeſſen würde. Herr Lipfki 
gehört, wie bekannt, zu denjenigen polniſchen Diplomaten, 
welche aufrichtig und befliſſen für die Beſſe⸗ 
rung unſerer Beziehungen zu Deutſchland 
arbeiten wollen. Er kann in dieſer Hinſicht auf die 
Unterſtützung der polniſchen öffentlichen Meinung rechnen, 
ſofern ſeine Ausgleichsbereitſchaft ſich auf ſehr, ſehr nüch⸗ 
terne Fundamente ſtützen wird. Die Geſchichte hat uns 
nämlich ſo grauſam belehrt, daß wir ſogar auf die Stellen 
blaſen müſſen, wo wir uns nicht verbrüht haben. 

Es iſt zu hoffen, daß Koſtkowſki noch mauche Gelegen⸗ 
heit haben wird, dort zu blaſen, wo Polen ſich nicht ver⸗ 
brüht hat. Polen vor wirklichen Brandwunden zu ſchützen, 
iſt aber Sache des Marſchalls Pilſudſki und der verſteht 
ſeine Sache gut. 
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Nlipgrüne G. A. 


Die SA — die Sturmabteilungen der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung, das Braune Heer Adolf Hitlers, haben 
die braune Farbe an ihrer Uniform ablegen 
müſſen. Die mit dem 15. November vom Chef des Stabes 
der SA für Dienſtmütze, Dienſtrock und Stiefelhoſe der SA 
eingeführte neue Farbe iſt olivgrün. Sie iſt in der 
Offentlichkeit ſchon vielfach bekannt und geſehen worden an 
den neuen Mänteln, die in den verſchiedenſten Gegenden 
des Reiches bereits getragen werden, l 

Der neue Dienſtanzug ſoll auch von allen den Stahl⸗ 
helmern getragen werden, die nun ſeit vierzehn Tagen 
endgültig in die SA eingegliedert ſind. Jedoch können dieſe 
ehemaligen Stahlhelmer auf dem linken Unterärmel der 
olivgrünen Dienſtanzüge einen grauen Stahlhelm 
auf ſchwarzem Grunde tragen. Dagegen ſollen die 
Mitglieder des Keruſtahlhelms, d. h. die eigentlichen 
Frontſoldaten, die nicht in die SA eingegliedert find, auch 
weiterhin ihre alte feldgraue Uniform tragen, 

Das Braunhemd der SA, melches ſeit vielen Jahren 
ihr in manchen Kämpfen erprobtes Ehrenkleid iſt, wird auch 
nach Einführung der neuen olivgrünen Dienſtkleidung bei 
beſonderen Anläſſen, wie z. B. bei Aufmärſchen vor dem 
Führer und bei anderen Gelegenheiten, getragen werden. 
Im übrigen wird, damit keine Mißverſtändniſſe aufkommen, 
die überlieferungsgemäße braune Farbe der SW auch 
inſofern bei dem neuen olivgrünen Dienſtanzug 
zur Geltung kommen, als unter dem Rock ſtets das 
einfache Braunhemd getragen und damit auch ſichtbar 
werden wird. 


; * 
Die grenzmärkiſchen Polen für Hitler. 


Während in Weſtpreußen, wie aus Stuhm ge— 
meldet wurde, die Polen faſt durchweg mit „Nein“ 
geſtimmt und zur Reichstagswahl ungültige Stim⸗ 
men abgegeben haben, hat die polniſche Minderheit 
in der mittleren Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen 
ſich mit ganz geringen Ausnahmen bei der Volksabſtimmung 
mit „Ja“ eingeſetzt und bei der Reichstagswahl für 
die Lifte der RS D A P. geſtimmt. In mehreren pol- 
niſchen Minderheitendörfern in den Kreiſen Meſeritz und 
Bomſt, ſo u. a. in Groß⸗Poſemukel, hat die polniſche Wäh⸗ 
lerſchaft ſogar 100prozentig zur Volksabſtimmung und 
Reichstagswahl geſtimmt. Die Polen in der mittleren 
Grenzmark haben alſo die von den polniſchen Minderheiten⸗ 
führern in der polniſchen Preſſe in Deutſchland ausgegebene 
Parole der Wahlenthaltung nicht befolgt. N d 
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Ein Sterbender ſtimmte mit „Ja“, 


Im Stimmbezirk 98 Berlin⸗ Hermsdorf ereignete 
ſich eine erſchütternde Wahlepiſode. Ein Schwer⸗ 
kranker, ſeit langem erwerbslos und Wohlfahrtsempfän⸗ 
ger, der im Sterben liegt, wollte auf Grund eines 
Stimmſcheines durch ſeine Frau ſeine Stimme für Adolf 
Hitler abgeben. Als dieſem Wunſche nicht entſprochen und 
der Stimmſchein auch an ſeinem Sterbelager nicht entgegen⸗ 
genommen werden konnte, verlangte er, ins Wahllokal 
getragen zu werden, da er vor ſeinem Tode ſeine 
Stimme noch dem Führer geben müſſe. Seinem Wunſche 
wurde entſprochen. Auf einer verſchloſſenen Krankenbahre 
brachte man ihn ins Wahllokal. Das Erſcheinen des Ster⸗ 
benden wirkte erſchütternd. Unter Totenſtille gab er ſeine 
Stimme ab. Als die Bahre wieder hinausgetragen wurde, 
erhoben ſich alle Anweſenden und ehrten den Sterbenden 
mit dem Hitlergruß! 

* 


Wie man's macht, iſt's verkehrt. 


Eine ernſthaft⸗luſtige Ermahnung richtet der ba⸗ 
diſche Miniſterpräſident an das Volk, indem er 
es auffordert, allen denen, die über hervortretende Per⸗ 
ſönlichkeiten und Politiker klatſchen, energiſch den 
Mund zu ſtopfen. „Wenn mancher meint“, ſo führt der 
Miniſterpräſident aus, „Hitler iſt uns ſchon recht, aber 
wenn nur der Zellenleiter X und der Blockwart Y und der 
Obmann Sowieſo oder ſonſt irgend ein Parteigenoſſe nicht 
wäre, ſo müſſen wir das ablehnen, denn wir laſſen uns 
nicht mit Heiligen⸗Maßſtäben meſſen.“ Er, der Miniſter⸗ 
präſident, ſage es offen und frei, daß unter den Karlsruher 
Parteigenoſſen ſich keiner befinde, der Hitler auch nur im 
entfernteſten das Waſſer reichen könne. Die Quelle ſei 
immer klar und rein. Wenn fie aber erſt zum Strom ge⸗ 
worden ſei, ſchwimme auch mancher Dreck mit. Maßgebend 
ſei lediglich, ob einer ein guter Deutſcher ſei und ſeine 
Pflicht erfülle. So mancher Klatſch über Führer und 
Organiſationen ſei Unſinn. Fährt man durchs Land 
mit dem Auto, heißt es gleich: „Nun ja. der kann ſichs jetzt 
leiſten!“ Geht man zu Fuß, iſts auch nicht recht, dann heißt 
es: „Muß der aber Zeit haben!“ Ißt man für 1,50 RM., 
wird geſagt: „Der kann ſichs leiſten!“ Ißt man für 80 
Pfennige, dann heißt es gleich: „Der könnte die Wirtſchaft 
auch beſſer ankurbeln helfen!“ Geht man mit ſeiner Frau 
aus, heißt es: „Früher haben ſie ſich nirgends ſehen laſſen!“ 
Läßt man die Frau zu Haus, gleich wird geklatſcht: „Da 
muß was los ſein, der hat noch was nebenbei!“ Wer nicht 
nur mit der Zunge, ſondern auch mit dem Herzen iſt, 
beteiligt ſich nicht nur an ſolchem Klatſch nicht, ſondern tritt 
ihm entgegen, wo immer er ihn trifft. 
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Geſandten Lipſki beim Reichskanzler ift, 


kanzler geſtern in der Frage der denutſch⸗polniſchen Be⸗ 
zer autoritativ unſeren Standpunkt klarlegen konnte. 


zeugt worden iſt, daß die wachſame und aktive Politik der 
beiden Regierungen ſie vor 
eines plötzlichen Angriffs ſicherſtellt.“ 


Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 


in neuen Bahnen. 


Berlin, 17. November. (PAT.) Das halbamtliche 
deutſche Conti⸗Bureau veröffentlicht über den Beſuch des 
polniſchen Geſandten in Berlin beim Reichskanzler 
Hitler folgende Erklärung: 


„Der geſtrige Beſuch des neu ernannten 11 
wie 
von maßgebender Seite betont wird, die weitere Fortſetzung 
des bereits vor etwa zwei Monaten durch den damaligen 
Geſandten Wyſocki angeknüpften Kontakts und ſoll vor 
allem dazu dienen, die deutſch⸗polniſchen Beziehungen auf 
neue Bahnen zu leiten. Während des geſtrigen Be⸗ 
ſuchs, der gewiſſermaßen den zweiten Akt dieſes Problems 
darſtellte, find ſchon gewiſſe greifbare Ergebniſſe 
erreicht worden. Beachtung verdient vor allem der Um: 
ſtand, daß der geſtrige Beſuch aus freier Initiative 
der Polniſchen Regierung erſolgt iſt. 


Was die ſachlichen Probleme in den künftigen Ver⸗ 
handlungen anbelangt, ſo iſt es klar, daß eine ganze Reihe 
von aktuellſten Fragen wird berührt werden müſ⸗ 
ſen, u. a. Wirtſchaftsfragen, die ſchon einmal in Genf 


durch den Reichsaußenminicker Freiherrn von Neu⸗ 


rath und den polniſchen Außenminiſter Beck angeſchnit⸗ 
ten wurden. Klar iſt es auch, daß ſich die Verhandlungen 
in einer unbedingt freundſchaftlichen Atmoſphäre ab⸗ 
wickeln werden. Entgegen den Behauptungen von franzöſi⸗ 
ſcher Seite daß dieſe deutſch⸗polniſchen Geſpräche den Ab⸗ 
ſchluß eines Nichtangriffspaktes bezw. ein Oſt⸗ 
Locarno zum Ziele hätten, wird in politiſchen Kreiſen 


auf das geſtrige Communiqué hingewieſen, in dem nur von 


der Erklärung über die „Nicht⸗Gewalt⸗Anwen⸗ 
dung“ die Rede iſt. Im Zuſammenhange damit muß an 
die Wendung „Not force declaration“ erinnert werden, die 
in der internationalen Erklärung vom 11. Dezember 1932 
enthalten iſt. Die deutſche Seite hat ſich ſtets bemüht, dieſes 
„Jot force declaration“ der künftigen Abrüſtungskonferenz 
aufzunehmen. Auch die gegenwärtigen Verhandlungen mit 
Polen auf Grund der Erklärung über die Nicht⸗Gewalt⸗ 
Anwendung 


Reichspolitik.“ x 


Außenminiſter Beck über die Berliner Geſpräche. 


Warſchau, 17. November. (Eigene Meldung.) 
Der polniſche Außenminiſter Jozef Beck hat, von dem 
Vertreter der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur über ſein 
Urteil über die Unterredung des Reichskanzlers mit dem 
polniſchen Geſandten in Berlin befragt, folgende Er⸗ 
klärung abgegeben: 


„Ich meſſe dem Standpunkt, den der Herr Reichs⸗ 


ziehungen eingenommen hat, eine große Bedeutung 
bei. Auf der anderen Seite iſt unſer Geſandter, Herr Lipfki, 
über die Anſichten der Regierung genau informiert, ſo daß 


Ein beſonderes Gewicht lege ich darauf, daß die Bevölke⸗ 
rung der beiden Länder, die in ſchwieriger Tages⸗ 
anſtrengung mit den Folgen der Kriſis kämpft, davon über⸗ 


den Möglichkeiten 


0 * 


Frankreich muß ſeinen Segen geben. 


Paris, 17. November. (PAT) Der Havas-Agentur zu 
folge haben maßgebende franzöſiſche Kreiſe 
ihrer Befriedigung über die Entſpannung in den deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen Ausdruck gegeben, die den Be— 
mühungen der franzöſiſchen Politik entſpricht und darauf 
abzielt, eine günſtige Atmoſphäre für die Organiſierung 
des Friedens zu ſchaffen. Nach Anſicht der maßgebenden 
Blätter iſt die franzöſiſche Politik der zweiſeitigen Ab⸗ 
kommen eine Politik des Völkerbundes und kann zur 
Stärkung der Genfer Inſtitution beitragen. Frankreich 
habe bereits ſeine Befriedigung über die Unterzeichnung 


der Protokolle zwiſchen der Sowjetunion und den Ländern 


Oſteuropas, ſowie des Nichtangriffspaktes zwiſchen Grie- 


liegen alſo vollkommen, auf der Linie der 


chenland und der Türkei ausgedrückt. Es werde angenom⸗ 
men, daß direkte Verhandlungen zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland bevorſtehen. ſei feſtzuſtellen, daß das ein⸗ 
leitende Abkommen der Reichsregierung mit Polen die 
Aufgabe der Franzöſiſchen Regierung erleichtern würde. In 
dieſem Falle würde Frankreich ſeinem Bundesgenoſſen 
treu bleiben. \ 

Wie die Havas⸗Agentur aus Warſchau meldet, hat 
Außenminiſter Beck den Botſchafter Frankreichs 
über den gegenwärtigen Stand der deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen unterrichtet. 


0 
Paris, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
„Excelſior“ veröffentlichte am Freitag eine Erklärung zu 
den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. Die Franzöſiſche 
Regierung und die franzöſiſche Öffentlichkeit, fo heißt es 
u. a., hätten die Ankündigung eines deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens, das den Verzicht der Anwendung von Gewalt 
ausſpreche, mit Befriedigung aufgenommen. Obgleich es 
ſich nur um eine gegenſeitige Erklärung handle, die noch 
nicht durch Unterzeichnung beſtätigt worden ſei, könne man 
hoffen, daß ſie als Auftakt für die freundſchaftliche Liqui⸗ 
dierung der deutſch⸗polniſchen Schwierigkeiten diene. In 
gewiſſen Kreiſen habe man mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
Polen Frankreich auf dem Wege direkter Verhandlungen 
mit Deutſchland zu vorgekommen ſei und wieder einmal, 
wie bereits in Streſa auf der Abrüſtungskonferenz und 
gelegentlich der Verhandlungen über den Vierer-Pakt, 
eigene Wege eingeſchlagen habe. Polen habe aber die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung auf dem Laufenden gehalten. 
* 


Auch Genf tut erfreut. 


Paris, 17. November. (PA T.) Aus Genf wird hier 
gemeldet, daß die Meldung von der grundſätzlichen Ver⸗ 
ſtändigung auf dem Wege der deutſch⸗polniſchen Nichtan⸗ 
griffserklärung für die Kreiſe der Abrüſtungskonferenz 
eine angenehme überraſchung geweſen iſt. Nana?!) 
Man legt dieſer Tatſache hier eine um ſo größere Bedeu⸗ 
tung bei, als die Wiederaufnahme der Unterredungen des 
Leiters der Reichsregierung gleich nach der Volksabſtim⸗ 
mung erfolgt iſt. Eine derartige Verſtändigung ſei zwei⸗ 
fellos ein Beitrag zur Entſpan nung der interna⸗ 
tionalen Lage, unter der Bedingung jedoch, daß dem 
Geiſt dieſes Aktes auch die Tatſachen Rechnung tragen 
werden. 


Wie weiter gemeldet wird, kam den franzöſiſchen Krei⸗ 
ſen die grundſätzliche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland 
und Polen nicht überraſchend. Die Polniſche Regierung hat 
die Leiter der Franzöſiſchen Regierung von den Verhand⸗ 
lungen informiert, andererſeits konn die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung nicht an Beſtrebungen intereſſelos vorübergehen, 


die auf eine Verringerung der Perſpektiven eines Konflik⸗ 


tes im Oſten abzielen, die ernſte Folgen für ganz Europa 
haben könnten. Ende Auguſt hat Paul⸗Boncour in einer 
Unterredung die Polniſche Regierung zu den Bemühungen 
beglückwünſcht, die dieſe Regierung zur Beſſerung ihrer Be⸗ 
ziehungen mit ihren Nachbarn unternommen hatte. 


Danzig und Genf. 


Danzig, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig er⸗ 
hielt vom Generalſekretäx des Völkerbundes in Genf die 
Mitteilung, daß der Streit zwiſchen dem Senat und der 
Zentrumspartei und den Sozialdemokraten 
bereits in der nächſten Ratsſitzung zur Verhand⸗ 
lung gelangt. 


Mailand, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
halbamtliche „Popolo d'Italia“ unterzieht den Völker⸗ 
bund einer vernichtenden Kritik. Der Völkerbund ſei zu 
voreilig gegründet worden und habe nur dazu ge⸗ 
dient, die Gegenſätze der europäiſchen Politik noch 
mehr hervortreten zu laſſen. f 


Auch Viſchof Hoflenielder 
rückt von Dr. Krauſe ab. 


> Zur Amtsenthebung des Berliner Gauobmanns der 
Glaubensbewegung Deutſcher Chriſten gibt der Preſſedienſt 
der Deutſchen Chriſten die Stellungnahme des Reichsleiters, 
Biſchof Hoſſenfelder, bekannt, die aus einem Brief an 
den bisherigen Gauobmann, Studienaſſeſſor Dr. Krauſe, 
hervorgeht. Darin heißt es: „Nachdem der Herr Reichs— 
biſchof Sie von allen Kirchenämtern ſuspendiert hat, ent: 
binde ich Sie hiermit Ihres Amtes als Gauobmann 


der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten, Gau Groß-Ber⸗ 


lin, und erſuche Sie, die Gaugeſchäfte umgehend dem Partei⸗ 
genoſſen Pfarrer Tauſch zu übergeben, den ich mit der 
Führung des Gaues Groß-Berlin der Glaubensbewegung 
vom heutigen Tage betraut habe.“ N 


Dadurch, jo ſchreibt der Evangeliſche Preſſedienſt, hat 


der Reichsleiter gezeigt, daß die Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten mit voller Klarheit für ein po⸗ 
ſitives, artgemäßes deutſches Chriſtentum 
eintritt und ein Hineintragen liberaliſtiſcher Be⸗ 
griffe und Anſchauungen in die Kirche, auch wenn es in 
zeitgemäßer Maske geſchieht, als artfremd ablehnt. 
Es iſt gewiß, daß dieſe kompromißloſe und ent⸗ 
ſchiedene Haltung des Reichs leiters weſentlich zu 
weiterer innerer Feſtigung der Glaubensbewegung bei⸗ 
tragen wird.“ 
0 


Diſziplinarverfahren gegen drei Pfarrer. 
Von unterrichteter Seite wird dem V' 3⸗Bureau mit⸗ 


geteilt: 


„Im Verfolg der für die Neuordnung innerhalb der 
evangeliſchen Kirche erforderlichen Maßnahmen wurden die 
Pfarrer Niemöller⸗ Dahlem, von Raben au⸗Schöne⸗ 
berg und Scharf⸗Jachſenhauſen bei Berlin mit ſofortiger 
Wirkung ihres Amtes enthoben. Gegen die Ge⸗ 
nannten, die ſämtlich deutſch⸗ariſcher Abſtammung ſind, wur⸗ 


ne Nuß weht, gegen Be hen, „ Minen Gwen 
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den Diſziplinarverfahren eingeleitet, weil ſie gegen den 
nationalſozialiſtiſchen und deutſch⸗chriſtlichen Geiſt im not⸗ 
wendigen Neuaufbau der deutſchen evangeliſchen Kirche 
Widerſtand geleiſtet haben. n ; 


* 


Admiral Meuſel F. 


Im Alter von 52 Jahren it Admiral Meuſel, 
einer der nächſten Freunde und Mitarbeiter des Reichs⸗ 
biſchofs, geſtorben. Während des Krieges war er erſter 
Artillerieofſizier auf dem Linienſchiff „König“ und 
zweiter Admiralſtabsoffizier beim dritten Geſchwader. 
Nach dem Kriege war Admiral Meuſel Chef des Sta⸗ 
bes beim Kommando der Marineſtation der Oſt⸗ 
fee, Im September 1930 ſchied er als Konteradmi⸗ 
ral aus der Reichsmarine aus. Im kirchlichen Le⸗ 
ben hat er ſich als Vorſitzender des Geſamtverbandes der 
oſtpreußiſchen evangeliſchen Gemeinden große Verdienſte 
um die Verwaltungsvereinfachung der oſtpreußiſchen Kirche 
erworben. In dieſer Arbeit erwies er ſich als ein treuer 
a und Bundesgenoſſe des Reichsbiſchofs Ludwig 
Müller. 1 


Adolf Hitler — Ehrenbürger von Berlin. 


Am Dienstag überreichte Oberbürgermeiſter Dr. 


Sahm dem Reichskanzler Adolf Hitler den Ehre n⸗ 


bürgerbrief der Stadt Berlin. 


Während ſich in der Wilhelmſtraße vor der Reichs⸗ 
kanzlei eine vieltauſendköpfige Menge eingefunden hatte, 
erſchienen 11.25 Uhr die Wagen mit den Herren Dr. 
Sah m, Dr. Maretzky, Dr. Lippert, Hafemann, Dr. Fabian, 
Dr. Dorſch und A. Schmidt. Die feierliche Übergabe des 
* fand im Arbeitszimmer des Kanzlers 

att. 
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Nur noch heute und morgen 


iſt in den Wahlbezirken die 
Einſicht in die Wählerliſten möglich 


Jeder deutſche Wähler 
hat die Pflicht 


nachzuſehen, ob ſein Name in der Wähler⸗ 
liſte ſteht. 


Aus dem Konzentrationslager entlaſſen. 


Die Geheime Staatspolizei teilt mit: Anläßlich des ge 
waltigen Wahlſieges und des einmütigen Bekenntniſſes des 
deutſchen Volkes zur Führerſchaft des Volkskanzlers Adolf 
Hitler wurde am Dienstag eine große Anzahl von 
Schutzgefangenen aus dem Konzentrationslager ent 
laſſen. h 
6 


Vom Herrenklub zum Deutſchen Klub. 


Der Herren⸗Klub in Berlin, welcher namentlich 
zur Papen⸗Zeit große politiſche Bedeutung erlangte und 
ſtarken Angriffen durch die Oppoſition ausgeſetzt war, iſt 
nunmehr zum Deutſchen Klub umbenannt worden. Der 
Deutſche Klub (Berlin, Hermann Göringſtraße 15) iſt 
heute als politiſche Organiſation voll anerkannt. Sein 
Organ iſt die bisherige Wochenſchrift des Herrenklubs 
„Der Ring“ f 

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat 
ſeine letzte Rede über das Verſagen von Genf und über 
einen beſſeren Völkerbund in dieſem „Deutſchen Klub“ ge⸗ 


halten. 
— 


Weshalb wurde Nadir Khan ermordet? 


Eine neue Darſtellung von der Ermordung 


4 
| 


des afghaniſchen Königs Nadir Khan wird in 
den letzten in London eingegangenen amtlichen Berichten 
aus Kabul gegeben. Sie beſagen, daß das Attentat bei 
einer Schülerpreisverteilung am Jahrestag der Hin rich⸗ 
tung des Amanullah⸗Anhängers und früheren afghaniſchen 
Geſandten in Angora Ghulam Nabbi aus Rache⸗ 
motiven begangen wurde. Der Königsmörder 
Abdul Khaliqu iſt der Sohn eines früheren Die⸗ 
ners des Ghulam Nabbi und war ſeiner Zeit vom König 


nach einer Verurteilung wegen aufwiegleriſcher Tätigkeit 
begnadigt worden. | 

Als König Nadir Khan im Ark-Palajt die Preis⸗ 
verteilung vornahm, wurden plötzlich aus der Menge der 
Zuſchauer drei Schüſſe auf ihn abgefeuert. Von einem 
Herzſchuß getroffen, ſtürzte der König ſofort tot zu Boden. 
Abdul Khaliqu wurde von der erregten Menge und 
von Studenten ergriffen, bis er von der Polizei in 
Schutzhaft genommen und verhaftet wurde. Die Menge 
ſtrömte hierauf in die Straßen Kabuls und rief: „Der 
König iſt tot“. 

In einem Antworttelegramm auf das Beileid des eng⸗ 
liſchen Königs erklärt die Afghaniſche Regierung, daß ſie 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu Eng⸗ 
land aufrechterhalten wolle. Die feierliche Krö⸗ 
nung des neuen Königs habe ſtattgefunden, und die Lage 
in ganz Afghaniſtan ſei ruhig. 


leberſchwemmungs⸗Kataſtrophe 
in Albanien. 


Belgrad, 17. November, (Eigene Drahtmeldung.) 
Aus Skutari (Albanien) wird eine ſolgenſchwere Über⸗ 
ſchwemmungs⸗Kataſtrophe gemeldet. Durch heftige Wol⸗ 
kenbrüche war ein kleiner Fluß, der Kir, derart angeſchwol⸗ 
len, daß er in wenigen Minuten alle Häuſer an ſeinen 
Ufern überſchwemmte. Die Bewohner ſprangen durch die 
Fenſter in die Flut und verſuchten, ſich ſchwimmend zu reis 
ten. 12 Menſchen ertranken jedoch, darunter drei Kinder, 
die in einer Wiege von den Fluten fortgetrieben wurden. 
Auch über 1000 Schafe, 50 Schweine und 30 Ninder ſind er⸗ 
trunken. Durch Blitzſchlag wurde eine Zigarrenfabrik in 
Brand geſetzt. Falls die Regengüſſe anhalten, droht ganz 
Skutari überſchwemmt zu werden. Der Sachſchaden beträgt 
ſchon jetzt annähernd 50 Millionen Dinar (drei Millionen 
Reichsmark). 

„Auch aus Montenegro werden ſchwere Störungen 
infolge des Unwetters gemeldet. Der Autobusverkehr iſt 
faſt überall eingeſtellt, da die Straßen unbenutzbar ſind. In 
mehreren Dörfern mußten die Bewohner vor dem Waſſer 
auf die Dächer flüchten. In den betroffenen Gegenden 
herrſcht Mangel an Lebensmitteln. a 


Zwei franzöſiſche Flieger 
5 von Menſchenfreſſern verzehrt. 
Das „Petit Journal“ läßt ſich aus Dakar melden, daß 
zwei franzöſiſche Militärflieger, die Ende Juni dieſes Jahres 
während eines Tornados über Dakar abgetrieben wurden, 
und in portugieſiſch Guinea notlanden mußten, von dort hau⸗ 
ſenden Kanibalen ermordet und verzehrt worden 
ſeien. Eine genaue Unterſuchung, die von einem franzöſi⸗ 
ſchen Offizer gemeinſam mit den portugieſiſchen Behörden in 
der Gegend von Suzannah an der Mündung des Rio Cache 
durchgeführt wurde, ſoll einwandfrei ergeben, daß die beiden 
Flieger noch lebten, als fie in der ſumpfigen Gegend not⸗ 
landeten. Die Eingeborenen, die vernommen wurden, 
weigern ſich jedoch, irgend welche ausklärende Angaben über 
den Verbleib der beiden Flieger zu machen. Man habe aber 
die Gewißheit, daß ſie in die Hände von Menſchenfreſſern 
gefallen ſind. a f 
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Erſtes Auftreten | 
der Bromberger Nationalſozialiſten., 


Bromberg, 17. November. 


Über die Verſammlung des ſogenannten „Deutſchen 
Arbeiter⸗Bundes“, deren Verlauf wir in unſerer geſtrigen 
Ausgabe ſchilderten, berichten auch die beiden biegen pol⸗ 
niſchen Blätter. Während der „Dziennik Bydgoſki“ ſich den 
Anſchein gibt, objektiv zu bleiben, veröffentlicht der „Kurjer 

dgoſki“, der aus ſeinem nationaldemokratiſchen Fahrwaſ⸗ 
ſer der früheren „Gazeta Bydgoſka“ ſanft und ſtetig in das 
Regierungslager hinüberſegelt, einen Bericht, der jedem 
Iournaliſtiſchen Anſtandsgefühl Hohn 
ſpricht. Man braucht nur die Artikel in den beiden ge⸗ 
nannten Zeitungen zu vergleichen, um danach den „Kurjer“ 
wegzulegen, weil einem dabei übel geworden iſt. Unter 
der Überſchrift „Erſtes Auftreten der Bromberger Hitler⸗ 
leute“ erzählt der Berichterſtatter des „Kurjer“ all das, was 


Kindermann und ſeine Freunde ausſagten und ſchildert all 


die Dinge, die längſt widerlegt und erledigt ſind. Zum 
Schluß des Berichtes aber, in dem man nichts von den er⸗ 
wähnten Hitler⸗Leuten vorfindet, werden die Behörden 
aufgefordert, einzuſchreiten, da es nicht anginge, daß die 
Hitler⸗Leute ſich ſo unerhört wie bei dieſer Verſammlung 
benehmen. — Wir halten es für eine Beleidigung der Be- 
hörden, wenn man durch ſolche Denunziationen ſeinen Pa⸗ 
triotismus beweiſen will. 


Der „Dziennik Bydgoſki“ zitiert natürlich auch ſehr 


gern das, was Herr Kindermann ſagt. 
einem Hitler⸗Hymnus, den die Gegner des Arbeiter- 
Bundes geſungen haben. Wir können das Blatt darüber 
aufklären, daß es ſich um keinen Hitler⸗Hymnus, ſondern 
um der vor etwa 10 Jahren entſtandenen „Feuer⸗ 
ſpruch“ vor Eugen Naumann handelt, den wir übrigens 
auch in der Feſtnummer anläßlich des 50 jährigen Beſtehens 
der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten. Der „Dziennik“ 
legt auch dem Hauptgeſchäftsführer Wieſe die Worte in den 
Mund: „Wir müſſen alle bereit ſein, wenn wir gerufen 
werden“. Tatſächlich hat der Redner aber gejagt, daß „wir 
alle zuſammenſtehen und zuſammenarbeiten müſſen, um be- 
reit zu ſein, wenn man uns, wie jetzt bei dieſen Wahlen, 
ruft.“ Übereinſtimmend iſt bei beiden Blättern, daß ſie die 
Loyalitäts⸗ Erklärung überhörten, die Haupt⸗ 
geſchäftsführer Wieſe abgab. Der Redner unterſtrich, daß 
wir Deutſchen hierzulande nur von dem Gedanken getragen 
ſind, in dieſem Lande zu leben und dem Staate gegenüber 
unſere Pflicht zu tun, daß wir aber trotzdem 100 pro⸗ 
zentige Deutſche bleiben. Darüber ſchreiben die polniſchen 
Blätter nichts. Man erſieht daraus, warum der Arbeiter- 
Bund gegründet werden mußte und von welchen Intentio⸗ 
nen die polniſche Preſſe bei der Propaganda für dieſen Bund 
geleitet iſt. 


Die deutſche Bevölkerung Brombergs iſt trotz all ſol⸗ 
cher Splitterverſuche nach wie vor einig! Die deutſche 
Bevölkerung wird auf derartige Preſſeberichte und auf der⸗ 
artige „Maſſenverſammlungen“ die Antwort geben, indem 
ſie für die Deutſche Liſte ſtimmen wird. Und das 
Ergebnis dieſer Wahl wird wieder für weitere vier Jahre 
den „Bundespionieren“ von hier und da die Sprache rau⸗ 
ben, wie der Chor der jungen Deutſchen, die den „Feuer— 
ſpruch“ im Saale des „Hotel Pomorſki“ ſängen, dem Dro⸗ 
giſten Kindermann nicht geſtattete, zu Worte zu kommen. 

P} * 


Die andere Seite nicht ſo friedlich! 


Zu tumultartigen Szenen und Blutver⸗ 
gießen kam es geſtern abend in der Reſurſa Kupiecka. 
Dorthin hatte die Nationaldemokratiſche Par⸗ 
tei, die ſich diesmal als „Nationallager der bürgerlichen 
Unabhängigkeit und wirtſchaftlichen Arbeit“ firmiert, eine 
Verſammlung einberufen. Nach Eröffnung durch den 
Stadtv. Fiedler wurde zunächſt von Schallplatten eine 
Rede des Abgeordneten Seyda übertragen. Dabei kam es 
ſchon zu Störungen. Als aber der Abg. Lewandowſki 
das Wort ergriff, entſtand ein großer Lärm in dem Saal. 
Durch Zwiſchenrufe wurde der Redner am Weiterſprechen 
gehindert. Die Anhänger des Regierungsblocks, die im 
Saale anweſend waren, ſangen die „Erſte Brigade“, bis die 


Nationaldemokraten auf die Eindringlinge einſchlugen. Die 


Anhänger der regierungstreuen „Jungen Legion“ wurden 
aus dem Saale getrieben, worauf 20 Poliziſten erſchienen 
und die Ruhe wiederherſtellten. Der Vertreter des Burg— 
ſtaroſten, der im Saale anweſend war, ordnete die Auflöſung 
der Verſammlung an. Einer der jungen Legionäre hat 
während des Tumultes eine Kopfverletzung, ein Ans 
hänger der Nationaldemokraten eine Stichwunde erlit⸗ 
ten. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. November. 


Wenig verändert. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 


peraturen an. 


er 
u 


Ein Heiliger Reit, 


Es hat ſchlimm in Iſrael ausgeſehen in den Tagen 
des Propheten Elias. Er muß klagen: Sie haben deinen 
Bund verlaſſen, deine Altäre zerbrochen, deine Propheten 
mit dem Schwert erwürgt... Aber Gott hat ſich ein 
Häuflein übrig behalten von 7000 Menſchen, die ihre Knie 
nicht gebeugt hatten vor dem Baal (1. Könige 19, 13-21). 
Das iſt Gottes Art: Der Baum ſeines Reiches kann ein⸗ 
mal ſeine Aſte verlieren, ja er kann bis auf den Wurzel⸗ 
ſtock abgehauen werden, aber aus der Wurzel treiben neue 
Schößlinge, wenn die Stunden ſich gefunden. Wie im 
Winter unter der Erde, unter Froſt und Schnee verborgen, 
dennoch das Leben heimlich pulſt, ſo iſt es auch in der Ge⸗ 
ſchichte der Gemeinde Gottes je und je geweſen: Außerlich 
ſchien das Leben erſtorben, aber in der Stille hat es ſein 
Daſein gefriſtet. Es war immer ein heiliger Reſt, es gab 
immer eine Gemeinde der Katakomben, der Cevennen, der 
baltiſchen Kerker, es gab immer ein Gottesvolk, das ſeine 
Knie nicht beugte vor den Götzen ſeinerzeit, der heilige 
Reſt, in dem das Leben überwinterte und überdauerte, bis 
ein neuer Frühling durch das Land ging. Und in dieſen Krei⸗ 


Er ſpricht auch von 


0 


ſen der „Stillen im Lande“ hat mimer eine beſondere zähe 
Lebenskraft geſteckt, denn hier war lebendiger leidgeprüfter, 
opferwilliger, todesmutiger Glaube. Die Menge tuts ja nicht. 
Im Reiche Gottes wird nicht gezählt, ſondern gewogen.. 
und eine Hand voll lebendig Gläubiger iſt mehr wert wie 
eine Armee von Namenchriſten. Sie mögen ſein als die 
Unbekannten, aber fie ſind bekannt dem, der ins Ver⸗ 
borgene ſchaut. Es kennt der Herr die Seinen und hat 
ſie ſtets gekannt, die Großen und die Kleinen in jeder 
Stadt und Land. D. Blan = Pojen. 


Novembertage 


Nun geht das große Sterben an, 
Die Blätter raſchelnd gleiten. 
Und immer näher ſchon heran 
Gar harte Schritte ſchreiten. 


Der Schritt klingt hohl, der Schritt ſtampft ſchwer, 
Als ſeufzen bange Klagen, 5 
Dicht hinter jedem Schritte her 

Der Nebel wallt, ein graues Meer: 

Wie macht die Welt ihr öd' und leer 

Und welk: Novembertage. 


§ Mit Beginn der kalten Jahreszeit nehmen die Kohlen⸗ 
diebſtähle wieder überhand. Am Donnerstag in den frühen 
Morgenſtunden verſuchten etwa 7 Mann einen Kohlenzug, 
der auf einem toten Gleis in der Nähe der Güterabferti⸗ 
gung ſtand, zu berauben. Die Diebe hatten bereits die 
Waggons beſtiegen und begannen die Kohlen herunter zu 
werfen, wo ihre 5 ſie in Säcke packten, um 
ſie dann auf dem mitgebrachten Handwagen zu verladen und 
wegzuſchaffen. Die Spitzbuben konnten jedoch ihr Vor⸗ 
haben nicht ausführen, da ſie von der Bahnwache vertrieben 
wurden. 
ſprang eine Anzahl Männer auf den Kohlenzug 277, der 
in Richtung Rinkau fuhr und warfen gleichfalls die Kohle 
von dem fahrenden Zuge. Die Kohlendiebe hatten die 
Dreiſtigkeit, die an der Bahnſtrecke beſchäftigten Arbeiter, 
die den Dieben drohten, mit Steinen und Kohlenſtücken zu 
bewerfen. Der Kohlenzug wurde ſchließlich zum Stehen 
gebracht und das Dienſtperſonal des Zuges verſuchte, die 
Diebe zu faſſen, die jedoch im Walde verſchwanden. 

S Ein Ziegel fällt vom Dach. Einen Unfall erlitt die 
jährige Rozalſa Dzierzawſka. Als die D. von Ein⸗ 
käufen vom Friedrichsplatz zurückkehrte und die Wallſtraße 
paſſierte, löſte ſich ein Ziegelſtein vom Dach und fiel ihr auf 
den Kopf. Mit einer klaffenden Wunde wurde ſie nach dem 
Städtiſchen Krankenhauſe gebracht. Nach Anlegung eines 
Notverbandes konnte ſie wieder nach Hauſe entlaſſen wer⸗ 
den. 

§ Wegen widerrechtlicher Entfernung eines Amts⸗ 
ſiegels und Wegſchaffung von mit Arreſt belegten Sachen 
hatte ſich die 56jährige Händlerin Marie Pufund von 
hier vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der 

P. wurden vom hieſigen Finanzamt wegen rückſtändiger 
Steuern verſchiedene Gegenſtände mit Arreſt belegt. Die 
Angeklagte entfernte jedoch das Amtsſiegel und verkaufte 
die Sachen anderweitig. Vor Gericht entſchuldigte ſich die 
P., daß ſie ſich in einer großen Notlage befunden habe und 
zum Verkauf der Sachen gezwungen war. Die Angeklagte 
wurde vom Gericht zu 5 Wochen Arreſt verurteilt. 

* — 


Vereine, Veranſtaltungen 3 
und beſondere Nachrichten. 


Ruder⸗Club Frithjof. Am Sonntag, dem 19. d. M., gemein 
Kaffeetafel um 4 Uhr nachmittags. 


Die bekannte Glas- und Kriſtallfabrit J. Stolle in Niemen ver⸗ 
anjtaltet in dem Schauſenſter der Firma F. Kreſti, ul. Gdaüſka h, 
eine Spezial⸗Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe. Kompott⸗, Salat-, 
Konfekt⸗ und Kuchengarnituren, Likör⸗ und Bierſervice, Aſchen⸗ 
becher, Bonbonnieren, Serviettenſtänder und viele kleine prak⸗ 
tiſche Gebrauchsartikel in mannigfaltigen Muſtern und ſchönen 
leuchtenden Farben, die ſich insbeſondere zu Geſchenken eignen, 
find in großer Auswahl zu zeitgemäßen Preiſen ausgeſtellt. (7949 


ame 
7934 


UU!UCC(Cͥ 0b 
Achtung, Kranke und Altersſchwache! 


Alle Perſonen, die durch ein Gebrechen, eine 
Krankheit oder Altersſchwäche nicht in der Lage 
find, ſich allein zu den Wahllokalen zu begeben, um am 
26. November ihre Zugehörigkeit zum Deutſchtum im In⸗ 
tereſſe der Allgemeinheit durch Abgabe der Stimmzettel 
der Deutſchen Liſte zu dokumentieren, werden gebeten, 
ſich ſchon jetzt in der Hauptgeſchäftsſtelle, Goetheſtraße 
(20. ſtyczuia) 2, anzumelden. Die Hauptgeſchäftsſtelle wird 


Wagen und hilfsbereite Kräfte zur Verfügung 


ſtellen, die es 


jedem Deutſchen ermöglichen werden, 
an der Wahl teilzunehmen. 


ex. Exin (Kcynia), 16. November. Dem Landwirt 
Kopp in Salzdorf (Stonawy), der wiederholt von Dieben 
heimgeſucht wurde, wurden wieder 2 Schweine geſtohlen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — Bei dem Landwirt 
Reoͤke in Miezkowo verſuchten Diebe einzudringen, wur⸗ 
den aber von dem Sohn des R. verſcheucht. Mit einer 
Radachſe warfen ſie nach dem jungen R., der daraufhin die 
Verfolgung aufgab. — Bei dem Landwirt Riezka hatten 
Spitzbuben mehr Glück. Sie entwendeten zwei Schweine, 
die ſie gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. — In Elizewo drangen Diebe bei 
dem Landwirt Marſzalkowſki ein und nahmen 6 Enten 
mit. — Bei dem Landwirt Kat in demſelben Dorfe ſtahlen 
ſie aus der Scheune 7 Zentner Getreide. Außerdem haben 
die Spitzbuben noch 2 Wagen Holz, die zu einem Zaun be⸗ 
ſtimmt waren, geſtohlen. Die geſtohlenen Sachen haben ſie 
höchſtwahrſcheinlich auf Wagen fortgeſchafft. Auch in dieſen 
Fällen fehlt jede Spur der Diebe. ö 

2 Inowroctaw, 17. November. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich infolge eigener Unvorſichtigkeit im Dorfe 
Klepary hieſigen Kreiſes. Der 15jährige Sohn Teofil des 
Landwirts Tarwieki näherte ſich der in Gang vefind⸗ 
lichen Dreſchmaſchine und machte ſich am Getriebe zu 


An dem gleichen Tage gegen 2 Uhr nachmittags 


ſchaffen. Dabei geriet er mit der Hand in dasſelbe, ſo daß 
ihm dieſe vollſtändig zerquetſcht wurde. In bewußtloſem 
Zuſtande ſchaffte man den Unglücklichen in das Ino⸗ 
wroclawer Krankenhaus, wo ihm die Hand abgenom⸗ 
men werden mußte. . 

Wegen Diebſtahls eines Fahrrades wurde der 
Einwohner von Pakoſch Lapinſki zu 10 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Er will das Rad für den Preis von 
15 Zloty in Janikowo gekauft haben, doch wurde er nach 
Anhörung von Zeugen des Diebſtahls für ſchuldig er⸗ 
kannt. Ein Strafaufſchub wurde ihm nicht gewährt, da er 
bereits dreimal vorbeſtraft iſt. 


i. Nakel, 16. November. Diebe drangen nachts auf 
das Gehöft des Beſitzers Paul Holexa in Niedzwiady un 
ſtahlen aus dem Stalle zwei gemäſtete Schweine. \ 

Feuer brach nachts auf dem Beſitzerhofe Nietz in 
Klein⸗Samoklenſk aus, wobei ein Stall und eine Scheune 
mit Getreide und anderem Inventar vollſtändig nieder⸗ 
brannten. Das Vieh konnte nur mit großer Mühe gerettet 
werden. Man nimmt an, daß Brandſtiftung vorliegt. — 
In der Werkſtatt des Sattlermeiſters Karpinſki im 
Hauſe des Dr. Lewy in Nakel brach heute nachmittag durch 
Unvorſichtigkeit ein Feuer aus, wobei einige Scheiben 
platzten und der Fußboden ſehr beſchädigt wurde. Das 
Feuer konnte glücklicherweiſe gelöſcht werden. 

Wie wir bereits berichteten, wurde vor einiger Zeit der 
Bau einer Autoſtraße von der Bromberger Chauſſee 
durch die Schützengartenallee zur Berliner Chauſſee geplant. 


Die Arbeiten zum Bau dieſer Chauſſee haben heute be⸗ 


gonnen. Es werden hierbei zahlreiche arbeitsloſe Arbeiter 
aus Nakel für längere Zeit beſchäftigt werden. 


i Nakel (Naklo), 15. November. Eine Einbrecher⸗ 
bande erbrach in der Nacht gewaltſam die Eingangstür der 
Maſchinenwerkſtatt des Schloſſermeiſters Paul Schu h⸗ 
macher. Von den Maſchinen entwendeten ſie die wert⸗ 
vollſten Teile und ſtahlen außerdem noch neue Feilen und 
Bohrer in ſehr beträchtlichem Werte. Die Diebesbande iſt 
mit ihrer Beute unbemerkt entkommen. 


& Poſen, 16. November. In der geſtrigen, vom Stadt⸗ 
präſidenten Ratajſki geleiteten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung plädierte die Stadtverordnete Frl. 
Kaczmarek für eine gleichmäßige Berückſichtigung der 
Kriegsinvalidenwitwen der früheren Teilgebietsheere mit 
denen der polniſchen Heere bei der Verteilung der Renten. 
Dere Stadtv. Ko ſta (Chriſtl. Demokratie) trat mit ſehr 
gewichtigen Gründen für die ſeit Jahren nicht mehr im 
Betrieb befindliche Straßenbahnlinie nach dem Sapieha⸗ 
platz bzw. für deren Wiedereröffnung ein. Der Verſamm⸗ 
lung ſtimmte darauf einer Magiſtratsvorlage wegen Ver⸗ 


pachtung von Magiſtratsräumen am Sapiehaplatz an das 


Poſener Appellationsgericht zu, das dieſe Räume zur Auf⸗ 
nahme des Thorner Appellationsgerichts benbtigt. Die 
Aufnahme einer Arbeitsbeſchaffungsanleihe von 340 000 3. 
bei der Bank Goſpodarſtwa Krajowego und einer ſolchen 
von 40.000 Zloty für den Arbeitsfonds wurde veſchloſſen. 
Endlich wurden 22000 Zloty für die Durchführung der 
Stadtverordnetenwahlen bewilligt. ; - 


Beim Konzern Dr. Roman May in Luban hat nach 
polniſchen Blättermeldungen eine ſeit Monaten geführte 
Unterſuchung einen Felbetrag von etwa 3 Millio⸗ 
nen Zloty ergeben. Im Zuſammenhange damit ſind in 
Unterſuchungshaft genommen worden: der Generaldirektor 
des Konzerns Dr. Andrzej Rozniarek, Direktor Stewiorok, 
Marjan Drygas, St. Kubicki, Bojanczyk, St. Hoffman und 
Jaworowfki. 

Im Hauſe fr. Adalbertſtraße 27 kam es geſtern zwiſchen 
Alfons Juraſzezak und Florian Tomkowiak einer⸗ 
ſeits und einem rritten Hausbewohner Sigismund Pr y⸗ 
bylſki andererſeits zu einer wüſten Prügelei, bei der der 
letztere bis zur Bewußtloſigkeit verprügelt wurde. Die 
beiden „Sieger“ wurden feſtgenommen. x 


Selbſtmord verübte am geſtrigen Tage in 
ſeiner Wohnung Fabrikſtraße 30 aus Verzweiflung über 
ſeine Arbeitsloſigkeit durch Einnehmen von Schweinfurter 
Grün ein Wladislaus Blaſzezak. Er ſtarb bald nach 


ſeiner Einlieferung im Stadtkrankenhaus. f 


o. Rogaſen, 16. November. Am letzten Donnerstag fand 
im „Hotel Polſki“ in Rogaſen eine Verſammlung des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereins Obornik ſtatt, die von ca. 150 
Mitgliedern beſucht war. Herr Rittergutsbeſitzer Dietſch, 
der Vorſitzende des Kreisvereins Obornik, eröffnete die 
Verſammlung um %5 Uhr nachmittags und erteilte zunächſt 
Herrn Geſchäftsführer Hey mann ⸗Rogaſen das Wort 
über geſchäftliche Mitteilungen. Herr Heymann ſtreifte 
kurz die z. Zt. aktuellſten Fragen, wie Verſicherungen, Ein⸗ 
kommenſteuer, Grundſteuer und Vermögensſteuer und er⸗ 
wähnte kurz das Krankenkaſſengeſetz, worüber ſpäter Herr 
Hauptgeſchäftsführer Kraft⸗Poſen in feinem Vortrage 
über Organiſations⸗ und Wirtſchaftsfragen ausführlich be⸗ 
richtete. Herr K. gab einen kurzen Überblick über die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Lage auf dem Weltmarkt. Die nied⸗ 
rigen Preiſe, die auf dem Weltmarkt für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe erzielt werden, haben ihren Grund haupt⸗ 
ſächlich darin, daß wir nicht konkurrenzfähig ſind. Immer 
mehr hat ſich in den Kreiſen der Städter die Erkenntnis 
durchgeſetzt, daß das Wohl des Bauern auch ihr eignes Wohl 
iſt. Es iſt ein wahres Sprichwort: Hot der Bauer Geld 
hat's die ganze Welt. Nach den weiteren Ausführungen 
ſetzte eine lebhafte Diskuſſion ein. Die Verſammlung 
wurde um 749 Uhr geſchloſſen. IE 


ss Strelno (Strzelno), 17. November. Am 20. Oktober 
d. J. hatten zwei Einbrecher verſucht, vom Hausflur in 
das Tabakgeſchäft des hieſigen Kaufmanns Plucinſki 
einzudringen, wobei einer derſelben, Stefan Kaminſki aus 
Zygmuntowo, Kreis Nieſzawa, gefaßt werden kannte.“ 
Gleichzeitig wurden damals auch deſſen Ehefrau Jozefa ſo⸗ 
wie deren Schweſter Helena Czaplieka feſtgenommen. Am 
Mittwoch hatten ſich nun die drei vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Kaminſki, der 36 Jahre alt und 
bereits 12 mal vorbeſtraft iſt — im ganzen mit ca. 14 Jah⸗ 
ren Gefängnis — wurde zu 3 Jahren, deſſen Ehefrau zu 
einem Jahre Gefängnis und deren Schweſter zu drei Mo⸗ 
naten Arreſt verurteilt. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die ſchönen Kranzſpenden bei 
demHinicheiden meines geliebten Mannes 
ſage ich allen lieben Freunden und Be⸗ 
insbeſondere Herrn Pf 
Kuberſti für die troſtreichen Worte auf 
dieſem Wege im Namen aller Ange⸗ 


kannten, 


hörigen meinen 


herzlichſten Dank. 


Maria Marta Brettſchneider. 
Chelmza, im November 1933, 


Fröbel'ſcher 


Mazowiecka 
Aufnahme vorſchulpflichtiger Kinder 


täglich von 11—1 Uhr. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 19. Nov. 1933 
23. Sonntag u. Trinitatis. 
r Bedeutet auſchließende 
Anendmahlsfeier. , 

Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr Sup. 
Aßmann 11½ Uhr Kinder. 
gottesdienſt, nachm. 5 Uhr 
und Dienstag abds. 8 Uhr 
Berfammlung des Jung⸗ 
mädchenvereins im Ge⸗ 
meindehauſe, Mittw. Buß⸗ 


u. Bett. vorm. 10 U. Sup. 


Aßmann“, Donnerst. fällt 
die Bibelſtunde aus. 

Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 U. Pfr. Heſekiel, 
½ 12 Uhr Kinderaottesdſt., 
Dienst. abds, 8 Uhr Blau⸗ 
kreuzverſamml. im Konfir⸗ 
mandenſaale, Mittwoch 
Buß⸗ u. Bett. vorm. 10 Uhr 
Pfr. Heſekiel r. 

Chriſtuskirche. Sonnt. 
Gtiftungsfeft des evgl. Ber. 
eins junger Männer, vorm. 
10 Uhr Pfarrer Pirwitz, 
½12 Uhr Kindergottesdſt., 
nachm. ¼5 Uhr Feier im 
Gemeindehaus, ontag 
abds. 8 Uhr Kirchenchor, 
Dienst. abds. 8 Uhr Jung⸗ 
männerverein. 

Kl. Bartelſee. Vormitt. 
½12 Uhr Kin dergottesdſt., 
nachm. / 4 Uhr Gemeinde⸗ 
feier, Mittwoch Bußtag 
vorm. 10 Uhr Gottesdſt. “, 

Schröttersdorf. Vorm. 
91 1510 1 8 155 

ußtag nachm. r 
Golfes e, Kirchenchor 
übung fällt wegen des 
Jlgerhof. oem 10 

ägerhof. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Kinder⸗ 
gottes dienſt. 

Ev. luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſtr. 25. Vorm. 9½ Uhr 
Leſegottesdienſt, Mittwoch 
Buß ⸗ u. Bett. abds. 7 Uhr 
Predigt, Beichte. 

Baptiſten = Gemeinde 
Rintauerſtraße 41. Vorm. 
½10 Uhr Gottesdſt., Pred. 
Becker, 11 Uhr Kinder⸗ 


Se Zum 1. 1. 1934 ledigen, 


zuverläſſigen 


Beamten, 


der an 95 — Tätig⸗ 
keit gewöhnt iſt, bei 
beſcheidenen Anſprüch. 
geſucht. Poln, Sprach» 
und Schriftkenntniſſe 
erforderlich. Gleich⸗ 
zeitig Landwirtsſohn 
ohne gegenſeitige Ver⸗ 
gütung als "941 


Eleve 
von ſofort geſucht. 
Maſoratsverwaltung 
Orle, voczta Meino. 
Suche ſofort ledigen 


Melker ” 


mit guten Zeugniſſen. 
E Heiſe, W. Nieſzawka, 
p. Cierpice, pow. Toruf. 


Melker 


für 40 Stück Vieh mit 


Ki ergarten 


7003 Der Vorſtand. 


Peguſſichtigung 


polniſcher Schularbeiten 
u. Nachhilfe, gut u. billig 
3941 Sielanka 14, Whg. 1 


Sriolgr. Unterricht 
t. Eng 12 u 
erteilen T. u. A. Furhach, 
Cieszkowskiego 24, | Its. 
(früh, 11). Franzöſiſch⸗ 
engliſche Ueberſetzung. 2—3 eig Scharwerkern 
Langjähr. Aufenth. in v. ſogleich geſucht. Off. 
England u. Frankreich. 1 1 3 75 a. d. Geſchſt. 

Uuebernehme ——— me Grudsiads, 
tößere und kleinere Junges, fleißiges, zu⸗ 
oſitionen Stab⸗ und verläſſig. einfach., evgl, 


Parlett⸗ Fußböden: Mädchen 


zum Verlegen. Lege v. Lande, zu jed. Arbeit 
alte Böden um. Beſte willig, melken verſteht, 
Reparatur. Gutes Ab⸗ für 4 Mora. Wirtſchaft 
ziehen, Reinigen und ſucht mit Alters⸗ und 
Bohnern. Willy Behnke Lohnangabe 7030 
Parkettverleger, Bud⸗ Fr. Wiens, Wabrzerno, 
goſzcz, ul. Kosciuſzki 23.] ſzoſa Dworcowa 13. 


— Aelteres Mädchen 


Große Auswahl in 


acheln 


Fabianowski, Koronowo. 
3863 


Zentrifugen, Näb- 2838 a. d. Gſt. d. Ztg. 


fene Stetten || 


energiſchen, jüngeren, 


Gegr. 1899 


Oskar Mey 
ulica Gdanska 21 
Korrekteste Anfertigung sämtl. Brillen. 


er * 
Tel. 1389 


Martha Jaeckel Wäsche-Geschäft 


Bydgoszcz, Zduny 


1 — Eeke Pomorska 


Große Auswahl in selbsigefertigter Damen- u. Herrenwäsche 


Spezialität: Maßanfertigung 


Wäsche- und Oberhemdenstoffe, sowie Stickereien stets am Lager 
Schürzen, Strümpfe und sonstige Kurzwaren 
Bestellungen zum Fest bitten wir der pünktlichen Lieferung 


halber schon jetzt aufzugeben. 


Bekanntmachung. 


Auf der Generalverſammlung vom 8. No⸗ 
vember 1933 iſt einſtimmig beſchloſſen worden, 
die unbeſchränkte Haftpflicht in die beſchränkte, 
mit einer zehnfachen Zuſatzhaftpflicht für jeden 
Anteil, umzuwandeln. 

8 ae der Satzung erhält damit folgende 
aſſung: 
edes Mitglied haftet für die Verbindlich ⸗ 


keit der Genoſſenſchaft mit den gezeichneten 
teile Außerdem haftet jedes Mitglied 
zusätzlich mit der zehnfachen Summe der 


Anteilen. 


gezeichneten Anteile. 
1, Abſ. 1, erhält folgenden Wortlaut: 
ie Genoſſenſchaft führt die Firma: 

Bankverein Sepolno, Bank Fandel 
3 ograniczong odpowiedzialnoscich und ha 
ihren Sitz in Sepolno. 

Entſprechend 8 73 des Geſetzes vom 29. Okto⸗ 
ber 1920 über die Genoſſenſchaften geben wir 
dieſen Beſchluß in drei auſeinanderfolgenden 
Nummern der „Deutſchen Rundſchau“ in 
Bydgoſzez bekannt. Wir ſind bereit, auf 
Erfordern alle Gläubiger zu befriedigen, deren 
Forderungen am Tage der letzten Bekannt⸗ 
machung beſtehen werden, ebenſo Beträge, 
die zur Sicherheit unbezahlter oder ſtrittiger 
Forderungen notwendig ſind, beim Gericht 
zu hinterlegen. Gläubiger, die ſich innerhalb 
von 3 Monaten nach der letzten Bekannt⸗ 


machung nicht gemeldet haben gelten als 


mit der beſchloſſenen Aenderung einverſtanden. 
Gepölno, den 8. November 1933. 7952 


maſchinen, Kartoffel · 
dämpfer, Rüben⸗ 
ſchneider empfiehlt 

Hütter, Mrocza, 

Eiſenwaren⸗Handlung 


Beleidigung 


welche ich 
Herrn K. Heben ee 
al t habe, nehme 
ch zurück 


7054 . Gründer, 


Heirat 


gottesdienſt, nachm. 4 Uhr & 


Gottesdlenſt, Pred. Becker, 
anſchl. Gemeindeverſamml. 
Donnerstag abds. 8 Uhr 
Bibel» und Gebetsſtunde. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Mareinkow⸗ 
ſkiego (Fiſcherſtraße) 3. 
Vorm. 8% Uhr Gebetsfid,, 
nachm. 2 Uhr Kinderſtunde, 
nachm. 3 ¼ Uhr Jugendb., 
nachm. 5 Uhr Evangeliſat.⸗ 
Miſſionsabd., Pred. Gnauk, 
Montag abends 8 Uhr 
Freundeskreisſtd. der Ge⸗ 
meinſchaft. Mittw. abds. 
8 Uhr Buß- u. Bettagsan⸗ 
dacht, Pred. Gnauk. 

Guangeliie Gemein: 
ſchaft, Töpferſte. (dunn lo 
Vorm. 11 Uhr Sonntags» 
ſchule, nachm. 1 Uhr Iugend- 
verein, abds. 8 Uhr Predigt, 
Pred. Wede, Montag abds. 
2 Uhr Holde 

euapoſtoliſche Ge⸗ 
meinde. Sniadeckich 40. 
Vorm. 9 / Uhrcottesdienſt, 
nachm. 3 / Uhr Gottesdſt., 
Mittwoch abends 7½ Uhr 
Gottesdienſt. 

Kruſchdorf. JVormitta 
10 Uhr Nb tesbienft 
danach Kindergottesdienſt, 
Bußtag nachmittag 3 Uhr 
Feſtgottesdienſtr. 

Nonek. Bußtag nachm. 
2 Uhr Predigtgottesdſt. * 
Wtelno. Vorm. 10 Uhr 
se Buße Kinder⸗ 
gottesdſt. Bußtag nachm. 
20155 ug we tw. * 

eraue Langenau. 
Vorm. 10 Uhr Weledeltehe 
dienſt, dan. Kindergottes⸗ 
101 Bußtag vormitt. 
10 Uhr 1 
Schung. orm. 10 Uhr 
Gottesdſt., J¼ 12 U. Kinder» 
gottesdienſt, nachm., 3 Uhr 
Jungmädchenverein, ' 5 U. 
Jungmännerverein Buß⸗ 
tag nachm. ½ 3 UhrGottes⸗ 
dienſtw. 

Fordon. Vorm. 19 Uhr 
Gottesdſt., 11 Uhr Kinder⸗ 
gottesdſt., Bußtag vorm. 
9 Uhr Gottesdſt. &, nachm. 
5 Uhr Jugendſtunde. 

Natel. 10 Uhr Gottes⸗ 
dient in Nakel, 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
2¼ Uhr Gottesdienſt in 
Erlau, nachm. 4 Uhr Jung⸗ 
mädchenderein in Nakel, 
Dienstag abds. 7 /. Uhr 
Miſſionsnähverein, Buß⸗ 
tag vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienft*, nachm. 2 ½ Uhr 
Gottesdienſt in Wilhelms⸗ 
dorf, Freitag nachm. 4 Uhr 
Verſammlg. der jungen 
Mädchen in Gorfin. 


Kino 


Kristal 


Beginn 5, 7, 9. 
Sonntags ab 3. 


Das gewaltige, 
Die 


bei. hat. zwecks Heirat. 
Off. unt. 7903 a. d. Geſch. 
A. Kriedte, Grudzigdz. 
Aelter., alleinſtehender 


Witwer. eygl., m. ein. 
» Landgrdſt., 
Wert 20000 3]., ſucht 
paſſd. Damenbekannt⸗ 
ſchaft mit etwas Ver⸗ 
mögen zwecks 


baldiger Heirat. 


Gefl. Zuſchr. u. E. 7883 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


gedißdeter Cundwirt. 


Beſitzer einer 120 Mora. 
roß. Landwirtſch., ſucht 
übſch., jung, n dchen 

mit Vermögen zwecks 


ſpäter. Heirat 


kennen zu lernen. Off. 
mit Bild u. Angabe des 
Vermög. unt. K. 7907 a. 


die Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Kaufmann 


25 Jahre, evangeliſch, 
mit eigenem, gutgehen⸗ 
dem Geſchäft, cht 


Lebensgefährtin. 


unge Mädchen woll. 
ildoffert. m. Vermög.⸗ 
Angaben unt. G. 3876 
an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung richten. 
Bild w. zurückgeſandt. 


Held markt, 
au kel en 5000 zi 


zum Ablöſen der Land» 
ſchaft, auch durch Ver⸗ 
mittler. Sicherh.: Ein⸗ 
tragen in 300 Morgen 
große Landwirtſchaft, 
Weizenbod., ohne weit. 
Hypothek. Angebote 
bitte unter V. 7953 an 


d. Eſchſt. d. Zig. 3. richt. 
5000 Zloty 


auf ein Grundſtück im 
Mittelpunkt der Stadt 
geſucht. Off. unt. L. 3891 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


5— 6000 31. 
3. 1. St. a. Geſchäftsgrd. 


(Feuerkaſſe 100000 3.) 
geſucht. Off. u. R. 3923 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 1d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Mogilno. 


Suche v. ſof. beſſ. evgl. 


Mädchen. 


Selbiges darf ſich vor 
keiner Arbeit ſcheuen. 
Offerten mit Gehalts. 
angabe, Lebenslauf., 
wenn möglich m. Bild 
unter H. 7904 an die 
„Deutihe Rundſchau“. 


Geſucht z. 1. 12. einf., 
kräft., eogl. Mädchen 
vom Lande zur Erler- 
nung der 
Taſchengeld. Angeb. m. 
Lebenslauf unt. U. 7943 
a. d. Geſchſt. d. Zeitq. erb. 


Stellengefuche 
Landwirtſchaſtlich. 


Mellel 


unverheiratet, 28 J. alt, 
mit neuzeitlicher Acker⸗ 
u. Viehwirtſch. beitens 
vertraut, in Buchfüh⸗ 
rung gut eingearbeitet, 


irtſchaft. ]. 


Bankverein Sepölno 


Bank Spötdzielezy z nieograniezong 
odpowiedzialnoseia Sepälno. 


( Belau. 


Der 8 
(—) Probſt. (—) Stockmann. 


Re 


Ä 
5 


Stoffe 


Nur bei KUTSCHKE g 


für Damen- 
und Herren- 
bekleidung ( 
reell, gut und » 
preiswert 


Inhaber: Fritz Steinborn 2890 


’ Tel, 1101 


Bydgoszez 


Gdanska 3, % 


SITAGIAG DE ETAGE AG 


Wünschen Sie 


dann bitte die 


ein gutes Bild? 


7483 


Foto-Kunst-Anstalt F. Basch 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 


in Anspruch zu nehmen. 


in intenliv bewirtichaf=]= 


teten Gütern tätig ge⸗ 

weſen, ſeit 4 Jahren in 

letzter ungekündigter 
ellung 


ſucht Stellung 


wenn möglich für Ver⸗ 
heirateten. Gefl. Offert. 
unter T. 7936 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


Suche zum 1. 1. 1934 
ſelbſtänd. Vertrauens⸗ 
ſtellung als 


Gutsverwaltet. 


14jährige Praxis ledig, 
Oberſchleſier. Gefl. Zu⸗ 
ſchriften unter 3, 7956 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Alleinſt., gewiſſenhaft. 

Mann 45 Jahre alt, 
‚erhalt dau⸗ 

ernde Rente, ſucht Stel⸗ 
lung als 


Wirlſchaſter 


a, ein. kl. Landwirtſch. 
od. i. and. Fache, nur f. 
Lebensunterh. Off. unt. 


M. 3932 a. d. Eſt. d. Z. erb. 
Brennerei: „ 
Verwalter 


verh., tücht. Fachmann, 
amtl. Brennerlaubnis 
vorhanden, vertr. mit 
gt Brennereiarbei⸗ 
ten, Landwirtſch., Ma⸗ 
ſchinenreparat. d. dtſch. 
u. poln. Sprache i. Wort 
u. Schrift mächt., ſucht 
v. ſofort od. 1. Januar 34 
Dauerſtellg. evtl. für 


Kamp. Gefl. Offert. erb. n 


B. Neldner, Bukowiec, 
pow. Swiecie (Pom.) 


Unterbrenner 
Reſerviſt ledig, ſicher i. 
Fach u, firm in Buch⸗ 
führ, Deutſch u. Poln. 
in Wort u. Schr. mächt., 
ſucht, geſtützt auf gute 
geuaniie, per 1. Dezbr. 
oder 
water Stellung. 
Freundl. Off. u. B. 3947 


Heute, Freitag: Sensationelle Premiere! 
Die große Revelation des XX. Jahrhunderts! 
gigantische Filmkunstwerk, 
welches die ganze Welt in Staunen versetzte! 
esamte ausländische Presse nennt dieses 


mwerk: „Das 8. Wunder der Welt“. 


elefon 64. 


BACKPULVER!| 


7 marke,KORONA” 
Mi die Marke des Feinschmeckers! 


Wo find, edelgeſinnt 
deutſch. Volks⸗ 
genoſſe, 26 Jahre alt, 


Vertrauens⸗ 
ſtellung 


gleich welcher Art? 
Offerten unter S. 7935 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Verheirat., evangeliſch. 


Schmied 
28 Jahre alt. ſucht Stel 
lung auf Gut, Dorf od. 
ſonſtig. Betrieb. Bin be⸗ 
wand. in all. Schmiede⸗ 
arbeit. ſow. Maſchinen⸗ 
reparatur. Habe ie 
Jahre in groß. Betrieb. 
gearbeitet. Eig. Hand⸗ 
werkszeug vorhanden. 
Exich Gieſte, Czarnköw, 


ul. Ogrodowa 1. 7912 


Ticht. led. Schmied 


der den Dampfdreſch⸗ 
lat und Graßbulldog 
führt und alle landw. 


it Maſchinen bedient, in 


allem firm, ſucht von 
ſogleich oder 1. 12. 33 
S pf Frdl. Offert. 
u. N. 7913 d. d. Gſt. d 3. 


Gärtner — Förster 


verh., 29 IJ. alt, erfahr. 
n allen Zweigen der 
Gärtnerei und Forſt⸗ 
kulturen, ſucht Stellung 
ab 1. 1. 34 oder ſpäter. 
Offerten unter 3. 7853 


a. d. Geſchſt. d. Zeltg.erb. 


Jung. Gürtner 


militärfret, tüchtig im 
Fach, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht von ſofort 
oder ſpäter Stellung. 
Offerten unter K. 781 


King 


Büdergeiele 


goal © ya * 6 8. 
m Fa n all. Zweig. 
des Faches ausgebild., 
an rege Tätigkeit gew., 
ucht von pi od. ſpäter 

ei beſcheid. Anſprüch,. 
Stellung. Off. erbittet 

Albert Baumann, 
Nadzyn, pt. Kazmierz 
(Szamotuly). 


Wirtin 
28 Jahre alt, mehrere 
Jahre tätig, wünſcht 
Wirkungskreis bei be⸗ 
ſcheidenen Ansprüchen. 
Gefl. Off, unt. J. 7906 
a. d. Geſchſt. d. Sta. erb. 


Landwirtstochter ſucht 


Stellg. als Wirtin 
oder Elütze. 


Erfahr. in Stadt» und 
Landhaushalt. Uebern 
a, frauenloſ. Haushalt. 
Angebote unt. P. 7931 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Gewiſſen⸗ 

haftes 
v. Lande * 
ſof. od. ſpät. 
vorhand. Off. u. S. 


g. d. Geſchſt.d. Zeitg.erb. 
Cpangel. Mädchen 


ſchon in Stellg, geweſ., 
ucht von ſof. dd. ſpäter 
tellg. Frdl. Ang. u. O. 
3912 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Evangeliſche 


Landwirtstochter 


ſchon in Stell. geweien, 
ucht von ſof. od. jpäter 

aueritellung. Gefäll 
Ofſert. erbitt. Mathilde 
Roſe, Padniewo, pow 


Kong 


(Deutsche Beschreibung). 


7863 


7765 
“tunges” Müdſhen 


6 Jahre in Stellung 
geweſen, ſucht Stellung 


als Küchen. 
Ad. Alleinmüdchen. 


Gefl. Offert. unt. L. 7908 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Erf. Mädchen, das ſchon 
in Stellung war, ſucht 
Stellung als 


Hausmädchen 


auch zu Kindern. Off. 


unter C. 7866 a. d. Oft. 


der, Deutſch. Rundſch.“ 
zu. Frau bittet um 


aſchſtellen, auch Auf⸗ 


wartung für Freitag 
und Sonnabend 38893 
Dworcowa 39, 


Yn-u.Berlüufe 
Birtichait 


105 Mora. beit. Weizen⸗ 
bod., dav. 20 Mg. Wieſe. 
pow. Grudzigdz, f. 45000 
Zl. bei 20000 


A, Knodel. Grudziadz, 
ulica Awiatowa 29/31. 
Zu kaufen geſucht kl. 


Grundſtück 


von 20—30 Morg., entl, 
mit Kolonialw.⸗Geſch. 


Offerten unter W. 7955 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Grundilüd 


filr e Scheunenräume | 


ür Heupreſſerei, Lager⸗ 
räume für Getreide, 
12 pf. Dampfmaſch. für 
Schroteret porgeſehen, 
verkäufl. Off. u. M. 7909 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


2 Sausgrunditüde 


ı Zorun und Sepölno 
günſt. zu verkf. Auskft. 
Czaikowſki, Torun, 

Buydgoſka 104. 7627 


Tauſch. 


Familien- Verhältniſſe 
halber möchte ich mein 
ſeit 20 Jahr. beſtehend. 


Mögengeſchüll 


vor Weihnachten 
nach größ. Stadt tau⸗ 
ſchen, auch geg. anderes 
gleichwertiges Objekt. 
Offert. an Lotte Renz, 
Inowrockaw, Kilin⸗ 
ſkiego 3. 2809 


Suche 
Kolonialivaren- 
Geſchäft A el 
Garten zu kaufen oder 


zu pachten. Gefl. Off. u. 
N. 7933 g. d. Geſchſt. d. Z. 


ſtenz. 3944 
Weiniany Nynek 6. 


— —e— 


Sudbule 


Tupadlyer Nach t. 
Bulltalb, 12 Woch. alt, 
verk. Schauer. Wymy ; 
ſtowo, p. Koronowo, 
Tel. 21. 7923 


Kann a. m. Leghorn⸗ 
een öchſte 
ewertung) noch einige 
erſtkl. Hähne, à 20, — u. 
15,— abgeben; desgl. 
höchftprämtert. Peking 
Erpel, à 20,--, ſow. div. 
Kaninchen, Weihe Wie⸗ 
ner und Chinchillg. 7905 
Fr. Rüchardt, Czachöwki, 
p. Krotoſzymy⸗Pom. 


Achtung! 


Zuchthähne, 
rebhuhnf. Ital., erſtkl. 
rden 

K. Röhre, Cheimno, 


3 Klubſeſſel 
Kinderſchreibpult 
siubflügel 8 


verkauft 
Kröl. Jadwigi 10, W. 1. 


n den Haugtrollen; 


Wray 
Robert Armstrong 


sowie der 
Riesenaffee King Kong. 


I 
Die bild- 
schöne 


Jay 


Bruce Cabot 


Wa. 9. 


Ob Dame, ob Herr, keiner möchte mit 35 Jahren ſchon 
ſo ausſehen, als ob die 40 oder 45 bereits überſchritten wären. 
Dürftiges, ſtumpfes oder übermäßig fettiges Haar wirkt 
n und macht alt. 85 

Ein geſundes Haar wächſt täglich etwa / mm. Nor- 
malerweiſe hat jeder erwachſene Menſch 75100 000 Haare 
auf dem Kopf. Würde man nun die an einem Tage ge⸗ 
wachſenen Haarſtückchen aneinanderlegen, jo ergäbe das ein 
Haar von einer Länge von etwa 40 m. Nun wiſſen Sie, 
welche Arbeit täglich und ſtündlich Haarwurzeln und Haar⸗ 
boden zu leiſten haben. 3 E 

Die geringite Störung in der Tätigkeit der Haar⸗ 
wurzeln drückt die Wachstumsleiſtung des Haares herab. 
Wenn Sie Ihr ſchönes Haar bis ins Alter behalten wollen, 

müſſen Sie es richtig pflegen. Schinnen, Schuppen ſowie 
Kopfiuden find Warnungsze ichen, die man nicht unbeachtet 
laſſen ſollte. Vernachläſſigt man ſolche Schönheitsfehler. 
ſo entſteht hieraus langſam aber ſicher Haarausfall, der im 
Laufe von Monaten und Jahren zur Glatze führt. 

Neo⸗Silvikrin trägt dieſen Urſachen des Haarausfalles 
Rechnung. Es beſeitigt Schuppen und Schinnen ſowie das 
läſtige Kopfjucken und führt den geſchwächten und ausge⸗ 
hungerten Haarwurzeln neue Nahrung zu. Wie Nep. Sil 
viirin Tauſenden geholfen hat, jo wird es auch Ihnen 


220000 Zt. Anzahl. 
verkäuflich durch 7939 


helfen. 5 

Auf unſere Koſten können Sie ſi 
was Sie über Behandlung und Pflege 
kranken Haares wiſſen müſſe 


über alles orientieren. 


des geſunden und 


n. 
Säumen Sie daher nicht und füllen Sie noch heute den 


anhängenden Gratisbezugsſchein aus. 


Gratis⸗Bezugsſchein! 


Abzuſenden in frankiertem Briefumſchlag 


Böttchergaſſe 23/27. 


Laboratorium „Silpikrin“, 


an: 


Yanzia 204, 


Ich bitte mir koſtenlos und franto zu überienden: 


1. Eine Probe von einem Neo⸗Silvikrin⸗Pr 


arat. 


2. Eine Broſchüre: „Die Erhaltung u. Wiedergewinnung 


unſeres Kopfhaares“ 
3. Mediziniſche Berichte 
Names... 
Wohnort, Poſt: 
Straße: 


M5 el 


ae n 
Teppiche. gute Bilder, 
Porzellan, Tiſchſilber ıt. 
zum tommiſſionsweiſen 
Verkauf übernimmt 
ſtändig Auktionshaus 
Gdanſka 42. Tel. 1554. 
7587 
Nußbaum ⸗Ausziehiſſch 
zu verkauf. (5021, Offau, 


Eß⸗ . Schlaßzimmer 


gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Palinſti, 
Cheimno, Nynkowa 3. 
Küche, Bettſtelle mit 
Spirale, Sofa, Hobel⸗ 
bänke verkauft SR 
Natielifa 15, Tiſchlerei. 


Wer il nach 


mme 


vertauſchen würde. 


Zwei alte Bibeln 


v. N 1704 u. 1720 z. verk. 
Anfr. u. J. 1611 a. A.⸗E. 
Wallis, Torun. 


Verkaufe billig 9934 
eiſern. Geldſchrant 
in ſehr gutem Zuſtande 
Sieron, ul. Peterſona 7. 


Wohn 


7945 


3946 
Repoſſtorium, Glas: 
ſchränke, An 
chen Glastaiten, Toms 
tiſche, Nationalkaſſe, priß: 6⸗Zimmerwg. 
Regale zu verkauf. 3929 l. d. 2. ia. m. all. Kom 
Weiniany Runek z, Ir. ANN zum 
Ein Stand ute]. 134 zu vermiet, 7826 
Beten 9.9 re i Aleie Mickiewieza 5. 

nn.⸗Exp. Holtzendorff,. 
Pomorſta B. 0 5-Simmer-Wobng. 
Eine ſehr gut erhaltene ſofort z. vermieten, 3936 
500 ebmaſchtne Zbozowy Rynek 11. 
e 4 zu n 10 immer-Bodng. 
9 7 eſucht. Off. unt. P. 
Bu Angeb, unt. 3, seit. d.Zeita.erb, 


a. d. Geſchſt. d. tg. Laden mit oder ohne 
obnung ſo⸗ 


Gold und Eilber 
jow. Silbergeld 


kauft B. Grawunder, 
Dworcowa 57. Tel. 1698. 
7619 


WeintanyRynek ! 2, W. G. 
Pro mit A 

Lagerräum. ſo⸗ 
fort zu. verm. Wodtke, 
Gdanita 76. 5940 


Kutſchwagen GErczEmEER 
oll. Zinner 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 18. November 1933. 


Nr. 263. 


Pommerellen. 


17. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Zwei intereſſante Vorträge 


hielt am Mittwoch hierſelbſt der Afrikaforſcher Hauptmann 
Steinhardt aus Berlin, und zwar den erſten nachmit⸗ 
tags von 2% Uhr ab vor dem Landbund „Weichſelgau“ im 
Gemeindehauſe, und den anderen abends 8 Uhr im Sport⸗ 
Club Graudenz (S. C. G.) in deſſen Clublokal (Loge). Im 
Gemeindehauſe lautete das Thema „Tierleben und Tier⸗ 
beobachtung in Afrika“. Hier ſchilderte der ſehr wort⸗ 
gewandte, ſeine Ausführungen öfters mit einer kräftigen 
Doſis Witz und Humor würzende Redner ſeine in fünfzehn⸗ 
jährigem Aufenthalt in Afrika, inſonderheit dem früheren 
Deutſch⸗Südweſtafrika, geſammelten Erfahrungen ſowohl 
während ſeiner ungewöhnlich erfolgreichen Jagdzüge, wie 
auch als ſtiller, aufmerkſamer, mit dem Auge des liebevol⸗ 


len Tier⸗ und Naturfreundes in die wundervollen afrika⸗ 


niſchen Nächte ſchauender Forſcher. Nur einiges Wenige 
aus dem allzu ausgedehnten Material, das der Vortragende 


darlegte, iſt hier anzuführen möglich. Trotz aller Forſcher⸗ 


arbeit, ſo ſagte er, iſt es bis heute noch nicht gelungen, alle 
Tiere Afrikas zu erfaſſen, ja ſie auch nur zu benennen. Was 
der Redner dann über das Leben und Treiben der einzel⸗ 
nen Tiere, der bis zu 28 Zentner ſchwer werdenden Anti⸗ 
lopen, des Nilpferdes, oder wie es richtiger heißt, des Fluß⸗ 
pferdes, insbeſondere aber über ſeine Beobachtungen der 
Elefantenherden erzählte, das war ungemein lehrreich und 
anziehend. Zu geradezu poetiſchem Schwunge erhob ſich des 
Redners Schilderung der Erhabenheit, Stille, Helle und der 
von einem uns Europäern gar nicht vorſtellbaren glanzvol⸗ 
len Sternenhimmel überſpannten afrikaniſchen Nacht. 
Feſſelnd war, was er über die Schlangen berichtete. Mit 
prächtigen Lichtbildern illuſtrierte Hauptmann Steinhardt 
ſodann ſeine faſt zweiſtündigen Ausführungen, für die er 
ſtärkſten Beifall erntete. Einen beſonders ſympathi⸗ 
ſchen Ausklang hatte die Vortragsveranſtaltung inſo⸗ 
fern, als danach Rittergutsbeſitzer v. Koerber an feine 
zahlreich anweſenden Berufsgenoſſen einen warmen 
Appell richtete, trotz der bekanntlich auch die Landwirt⸗ 
ſchaft drückenden Sorge und Not doch, ſoweit es irgend mög⸗ 
Lich, der bedürftigen ſtädtiſchen Landsleute zu ge 
denken und das Ihre zu der ſo überaus notwendigen und 
ſegensreichen Fürſorge der Winterhilfe beizutragen. 
Gewiß wird dieſe edle Mahnung auch in empfängliche Her⸗ 
zen gefallen ſein! 5 


Auch der Abendvortrag im Clubhauſe des S. C. G. war 
nicht minder zahlreich beſucht. 

Steinhardt über „10 000 Kriegskilometer im Sattel durch 
Südweſt“. Mit einer durch eine Zeichnung an der Tafel 
näher veranſchaulichten Schilderung der geographiſchen Lage 
des ehemaligen Deutſch⸗Südweſtafrika und der Darlegung 
der ſeinerzeitigen dortigen Situation zu Beginn des Welt⸗ 
krieges und in deſſen weiterer Fortſetzung begann der Red⸗ 
ner das heldenmütige Ringen der kleinen, kaum 3000 Mann 
ſtarken deutſchen Schutztruppe, der England allein 86 000 
glänzend bewaffnete Krieger entgegenſtellen konnte, den Hö⸗ 
rern zu ſchildern. Hohes Intereſſe fand, was er über 
Klima, Vegetation, meteorologiſche und wirtschaftliche Ver⸗ 
hältniſſe ſeines „geliebten Sonnenlandes“, ſeiner „zweiten 
Heimat“ ſagte. Und all die vielen Beſchreibungen ſeiner 
wirklich einzigartigen Erlebniſſe und Abenteuer, ſei es als 
wackerer Kriegsmann und Führer ſeiner 36 Mann gegen 
gie Portugieſen im Norden, ſei es als Waldläufer, Jäger 
und Durchforſcher aller Eigenheiten und Schönheiten dieſes 
Landes der Zeitloſigkeit, waren nicht weniger hörenswert. 
Daß die Erzählungen des Redners über ſein erſtes Daſeins⸗ 
jahr in Südweſt, in dem er, der ehemalige preußiſche Artil⸗ 
lerieoffizier, dem die Heimat zu eng und langweilig gewor⸗ 
den war, als Arbeiter ſich ſchwer durchſchlagen mußte, als 
Fellhändler, Fleiſcher, Bäcker, Baumfäller, Kutſcher, Hilfs⸗ 
schreiber uſw. tätig war, beſonderes Intereſſe fanden, kann, 


Diesmal ſprach Hauptmann 


zumal bei der heiter⸗ſatiriſchen Darſtellungsweiſe des 
Sprechers, nicht wundernehmen. Wie am Nachmittage, war 
auch hier begeiſterter Beifall des Auditoriums vernehmbarer 
Dankesausdruck. * 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 6. 
bis zum 11. November gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 


amt zur Anmeldung: 8 eheliche Geburten (3 Knaben, 5 Mäd⸗ 


chen), ſowie 3 uneheliche Geburten (1 Knabe, 3 Mädchen); 
ferner 4 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 1 Kind 


im Alter bis zu 1 Jahr (Knabe). 


x Ein undankbares Amt iſt das eines Sequeſters des 
Finanzamtes. Das erfuhr am 25. März d. J. der als ſol⸗ 
cher tätige Joſef Kaminſki in Neuenburg. Als er bei dem 
Tiſchler Strippentow daſelbſt erſchien, um gepfändete 
Möbel abzuholen, hinderte ihn St. daran und ſchlug großen 
Lärm. Und einer ſeiner Arbeiter packte den Vollziehungs⸗ 
beamten beim Kragen und ſchob ihn gewaltſam die Treppe 
hinunter. St. hatte ſich jetzt vor dem Graudenzer Bezirks⸗ 
gericht zu rechtfertigen. Nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes 
auf Grund der Zeugenausſagen verurteilte das Gericht ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis. *. 

x Straßenunfall. In der Culmerſtraße (Chelmiüſka) 
ſtieß am Mittwoch ein Fleiſcherauto mit der Straßenbahn 
zuſammen. Die Folgen waren glücklicherweiſe nicht gerade 
erheblich, inſofern, als lediglich ein Trittbrett der Elektri⸗ 
ſchen beſchädigt wurde. Verletzungen von Perſonen kamen 
nicht vor. Die Veranlaſſung zu der Kolliſion ſoll das Auto 
gegeben haben. * 

x Fahrrad: und Hühnerdiebſtähle. Mittels Einbruches 
in den Stall wurden bei Paul Kaminſki, Biſchoffſtr. 
(Wojeiecha) 18, ca. 20 Hühner entwendet. Weiter wurde 
aus dem Korridor der Maſchinenbauſchule Julian Pa werk 
aus Bartnica, Kreis Schwetz, ſein 190 Zloty Wert beſitzen⸗ 
des Fahrrad geſtohlen. * 

Auch das wird ſogar geſtohlen. Wie der Verwalter 
der Eiſenbahnſtation Graudenz der Polizei anzeigte, haben 
unbekannte Spitzbuben von Bahnweichen fünf 
Lämpchen entwendet. Daß die Sicherheit des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes durch ſolche nichtswürdige Handlungen ge⸗ 
fährdet werden kann, kümmert die gewiſſenloſen Täter 
wahrſcheinlich nicht. * 

Verurteilte weibliche Langfinger. Vor dem Burg⸗ 
gericht hatte ſich Wladyſtawa Mikolajczyk wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Sie hat den Schuhmacher Na⸗ 
wrocki um 10 Uhren ſowie den Kaufmann Kufawa um 
Ware beſtohlen. Das Gericht erkannte gegen die hartnäckige 
Diebin auf 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis, ſowie auf 
5 Jahre Ehrverluſt. Ebenfalls wegen Eigentumsvergehens 
erhielt Leokadja Petkowſka 6 Monate Gefängnis, zwei 
Hehler, Anna Pawlewiez und Broniſtaw Mafewſki, 
je 1 Monat Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt. * 


5 . Thorn (Zorun). 


des polnischen Volkes 
Aus dem Stadtparlament. f 


In der am Mittwoch abgehaltenen Stadtverordneten- 
ſitzung fand die Bergtung über die Ergänzung des $ 2 des 
ſtädtiſchen Statuts über die Feſtſetzung der Penſionsver⸗ 
ſorgung der ſtädtiſchen Beamten ſtatt. Der Stadtpräſident 
trat für die Schaffung des Poſtens eines Direktors der 
ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ und Gaswerke, ſowie der Straßen⸗ 
bahnen ein. Die Verſammlung ſprach ſich dagegen aus. 

Das Schreiben des Wojewodſchaftsamtes vom 16. 9. 33 
betr. die Beſtätigung der Erhebung eines Kommunal⸗ 
zuſchlages zu den ſtaatlichen Gebühren von Akziſenpatenten 
zugunſten der Stadt Thorn für das Kalenderjahr 1934 
wurde zur Kenntnis genommen. Genehmigt wurde ferner 
der Verkauf von Brennholz zum Preiſe von 50 Prozent 
unter Taxwert an den Polizeipoſten in Rentſchkau und 
Roßgarten, ſowie die unentgeltliche Abgabe von Bäumchen 
und Sträuchern an die Schützenbrüderſchaft, das Offiziers⸗ 
kaſino der Artillerie-Fähnrichsſchule und an den Gemeinde⸗ 
friedhof in der Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka). 
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Doch wissen Sie auch, daß die Winter- 
sonne Ihre Haut herrlich bräunen oder 
auch vollkommen ruinieren kann? Daß 
ein Schneetreiben Ihre Haut erfrischen 
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Denken Sie beim Einkauf auch an Trilysin, denn Trilysin ist 
für das Haar so wichtig wie Eukutol für die Haut. 


Weiter wurde das Reſkript des Herrn Wojewoden vom 
8. 11. 33, durch das der Beſchluß der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung betr. die Aufnahme einer Anleihe aus der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt für geiſtige Angeſtellte (ZUPU) im Be⸗ 
trage von 1500000 Zloty beſtätigt wird, zur Kenntnis ges 
nommen. Ebenſo wurden die Schuldverſchreibungen über 
die Beträge von 1050 000 und 450 000, zuſammen 1500 000 
Zloty, welche als Anleihe aus der ZUPU aufgenommen 
worden ſind, beſtätigt. Genehmigt wurden ferner der 
Kaſſenbericht für das Jahr 1032/33 im Sinne der Finanz⸗ 
kommiſſion, der ſtädtiſche Haushaltsplan für das Jahr 
1933/34 und das Protokoll der Reviſionskommiſſion über 
die Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen im Oktober d. J. Der 
Haushalt ſchließt mit der Summe von 3 395 540 Zloty ab. 

Zum Schluß wurden mehrere Dringlichkeitsanträge ein⸗ 
gebracht, in welchen die Beſchäftigung ſämtlicher Arbeits⸗ 
loſen, höhere Löhne für dieſelben und Erbauung von Woh⸗ 
nungen für die Obdachloſen, ſowie die Auszahlung der 
rückſtändigen Unterſtützungen an die Ortsarmen verlangt 
wird. Die Anträge wurden genehmigt. Die weiteren Punkte 
der Tagesordnung gelangten in geheimer Sitzung zur Er⸗ 
ledigung. l e das 

— 


I Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden weiter um 16 Zentimeter zurück und betrug 
Donnerstag früh 159 Meter über Normal. — Dampfer 
„Warnenezyk“ traf aus Warſchau ein und fuhr nach kurzem 
Aufenthalt wieder dorthin zurück. Ebenfalls ftartete 
Schlepper „Katowice“ mit zwei Kähnen nach Warſchau. 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. in umge⸗ 
fehrter Richtung paſſierten die Dampfer „Fauſt“ Dam, 
„Eleonora“, auf der Fahet Warſchau— Dirſchau Dampfer 
„Bajka“. * 

v. Zu den Stadtverordnetenwahlen. Die Geſamtzahl 
der Stimmberechtigten zu den Stadtverordnetenwahlen am 
26. d. M. beträgt 29492 Perſonen. Auf die einzelnen Stimm⸗ 
bezirke entfällt folgende Zahl von Wählern: Wahlbezirk 1: 
1. Stimmbezirk — 956, 2. Stimmbezirk — 1331. Wahl⸗ 
bezirk II: 1. Stimmbezirk — 1483, 2. Stimmbezirk — 1175, 
3. Stimmbezirk — 1198. Wahlbezirk III: 1. Stimmbezirk — 
1160, 2. Stimmbezirk — 1276, 3. Stimmbezirk — 1291, 
4. Stimmbezirk — 741. Wahlbezirk IV: 1. Stimmbezirk — 
1402, 2. Stimmbezirk — 1117. Wahlbezirk V: 1. Stimm⸗ 
bezirk — 1569, 2. Stimmbezirk — 1125. Wahlbezirk VI: - 
1. Stimmbezirk — 1436, 2. Stimmbezirk — 565, 3. Stimm⸗ 
bezirk — 1096. Wahlbezirk VII: 1. Stimmbezirk — 1329, 
2. Stimmbezirk — 1072. Wahlbezirk VIII: 1. Stimmbezirk 


— 1003, 2. Stimmbezirk — 1072. Wahlbezirk IX: 1. Stimm⸗ 
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bezirk — 1192, 2. Stimmbezirk — 1155, 3. Stimmbezirk — 
493. Wahlbezirk X: 1. Stimmbezirk — 1320, 2. Stimmbezirk 
— 1709. — Da ſich gleich in den erſten Tagen der Aus⸗ 
legung der Wählerliſten herausſtellte, daß die Liſten mit 
Bezug auf die Vollſtändigkeit viel zu wünſchen übrig ließen 
— in manchen Häuſern fehlten bis zu 12 Perſonen —, ver: 
ſäume es keiner der deutſchen Wähler und Wählerinnen, 
liſten genaueſtens zu kontrollieren und etwaige fehlerhafte 
die nur noch bis zum 18. d. M. ausliegenden Wähler⸗ 
Eintragungen richtig ſtellen zu laſſen. 5 * * 


v. Unfreiwilliges Bad in der Weichſel. Am Dienstag 
glitt ein mit dem Verladen von Mehl in einen Weichſelkahn 
beſchäftigter Arbeiter auf der infolge des Regens ſchlüpfri⸗ 
gen Laufplanke aus und ſtürzte in das Waſſer, wobei er 
noch die Geiſtesgegenwart hatte, den auf ſeinem Rücken ru⸗ 
henden Sack auf den Kahn zu werfen und ihn ſo vor der 
Vernichtung zu bewahren. Die Arbeitskollegen eilten dem 
Opfer des Unfalls zu Hilfe und zogen ihn aus dem naſſen 
Element. * * 


v. Jugendlicher Vagabund. Der ſich in den Straßen der 
Stadt bettelnd herumtreibende 7 jährige Czeſtaw Walſki 
aus Leibitſch, Kreis Thorn, wurde durch die Polizei feſt⸗ 
genommen und der Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat 
zugeführt. 
iſt und von ſeinen letzten Arbeitgebern, bei denen er als 
Hütejunge beſchäftigt war, entlaſſen wurde. Der bedauerns⸗ 
werte Waiſenknabe wurde nach Leibitſch zurückgebracht und 
der Gemeinde in Obhut gegeben. ** . 


v. Ein Streit und ſeine Folgen. Im September d. J. 
verurteilte das Bezirksgericht in Graudenz den 24jährigen 
Arbeiter Waclaw Bojan awſki, 
Pryca im Verlaufe eines Streites einen Meſſerſtich in den 
Leib verſetzt hatte, zu 10 Monaten Gefängnis. In dieſer 
Sache fand jetzt eine Reviſionsverhandlung vor dem 
Appellationsgericht in Thorn ſtatt, welches das erſtinſtanz⸗ 
liche Urteil in vollem Umfange beſtätigte. * * 


Culmſee (Cheimza). 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Der deutſche Wohlfahrtsfrauenverein Cheimza veranitaltet am 


Sonntag, dem 19. d. M., ein Wohltätigkeitsfeſt. Näheres ſiehe 
Anzeige. (7793 


‘ 


„Horſt⸗Weſſel“⸗Mannſchaft in Gdingen. 


Gdingen, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
polniſche Dampfer „Kosciuſzko“ iſt geſtern in Gdingen ein⸗ 
getroffen. Er hatte an Bord die gerettete Mannſchaft des 
geſunkenen Fiſchdampfers „Horſt Weſſel“. Der Kapitän 
des „Horſt Weſſel“ ſprach einen beſonderen Dank den pol⸗ 
niſchen Marinebehörden aus für die Hilfe, die der Mann⸗ 
ſchaft von dem polniſchen Dampfer „Kosciuſzko“ zuteil 
wurde. Die Flagge und die Dokumente des „Horſt 
Weſſel“ wurden dem Deutſchen Konſul 
händigt. a 


v. Culmſee (Chelmza), 16. November. Zu den Stadt⸗ 
verordneten wahlen. Der Vorſitzende der Haupt: 
wahlkommiſſion Dr. Wyſzkowſki gibt bekannt, daß die Be⸗ 
zirkswahlkommiſſion vom 3. Bezirk nicht im Gebäude des 
Gymnaſiums amtiert, ſondern im Gebäude der Villa Nowa, 
ul. Hallera 25. 


ef Goßlershauſen (Jablonowo), 16. November. Wie 
bekanntgegeben wird, findet am 23. d. M. hierſelbſt ein 
Remontemarkt ſtatt. Aufgekauft werden Remonten 


trächtige Kühe wurden geſucht 


Es ſtellte ſich heraus, daß der Knabe elternlos 


der ſeinem Kollegen 


einge⸗ 


aller Typen zu den vom Heeresminiſterium feſtgeſetzten 
Preiſen. Züchter, die die Aufzucht der Remonten durch 
entſprechende Dokumente nachweiſen können, erhalten einen 
Züchterzuſchlag in Höhe von 10—15 Prozent des Tarwertes. 
Für durch den Züchter angekaufte Remonten wird der 
Kaufpreis um 25—40 Prozent des Taxwertes erniedrigt. 
n Goßlershauſen (Jablonowo), 16. November. Der 
letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war infolge des 
Schneegeſtöbers ſchlecht beſucht und beſchickt. Beſonders 
zeigte der Pferdemarkt ein miſerables Geſchäft. Die aus⸗ 


wärtigen Händler hatten nicht einmal ihre ganzen Pferde⸗ 


koppeln zur Schau geſtellt. Ganz gutes Pferdematerial 
wurde nicht angeboten, nur wurde mittleres Pferdematerial 
zum Preiſe von 100-200 Zloty gehandelt. Ein ſchwerer 


dreijähriger Kaltblüter brachte 450 Zloty. Auf dem Vieh⸗ 


markt war das Geſchäft etwas freundlicher. Beſonders 
und brachten ganz gute 
Preiſe. Jüngere hochträchtige Tiere brachten 200-400 Zloty. 
Minderwertige Ware koſtete 100—150 Zloty. Im allgemei⸗ 


nen war das Geſchäft recht ſchleppend. 

Auf dem letzten Wochenmarkt war ebenfalls ein 
ſchlechter Beſuch zu verzeichnen. Butter brachte 1,40—1,50, 
Eier 1,80—1,90. Kartoffeln wurden mit 1,50 pro Zentner 
angeboten. Auf dem Schweinemarkt kam es, infolge 
der ſchlechten Preiſe, zu keinem großen Geſchäft. Knapp ein 
Waggon wurde gekauft. Für Fettſchweine wurden 40—42 
Zloty pro Zentner und für Baconſchweine 33—35 Zloty pro 
Zentner gezahlt. Ferkel brachten 15—25 Ztoty das Paar. 

Die hieſige deutſche Schule iſt bis zum 30. No⸗ 
vember ärztlich geſchloſſen worden, da die Maſern ausge⸗ 
brochen ſind. 


eis 
Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört’ 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 


„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 


1 


p Neuſtadt (Wejherowo), 16. November. Einen Ein⸗ 
bruch in den Keller des hieſigen Arztes Dr. Taper ver⸗ 
übten zwei Arbeitsloſe; ſie eigneten ſich Lebensmittel für 
etwa 70 Zloty an. Die Polizei ermittelte bald die Täter 
und nahm ſie feſt. 


Der Zug Nr. 421, welcher nach 16 Uhr in Neuſtadt ein⸗ 
trifft, wurde von Hirtejungen auf den Wieſenweiden bei 
Neuſtadt mit Steinen beworfen. Eine Scheibe in einem 
Abteil 3. Klaſſe wurde zertrümmert. Reiſende wurden 
dabei nicht verletzt. f 


* Vandsburg, 17. November. Am 16. d. M. feierten in 
voller geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit die Ebendtſchen 
Eheleute das Feſt ihrer Goldenen Hochzeit. 

Zu den Stadtverordneten ⸗ Wahlen haben ſich 
alle Parteien zu einer Einheitsliſte zuſammengeſchloſſen 


und wird daher in unſerem Orte am 26. d. M. nicht ge⸗ 


wählt werden. Die Deutſchen haben drei Sitze 
und einen Erſatzmann an zweiter Stelle. Leider hat 
einer der früheren Stadtverordneten hinter dem Rücken 
und ohne Wiſſen der anderen Vertreter im Stadtverord⸗ 
neten⸗Parlament für uns nachteilige Verhandlungen ge⸗ 
führt, die ſich ſehr ungünſtig ausgewirkt haben. 


Arbeit ſchändet nicht. 


Daß Arbeit nicht ſchändet, wiſſen wir alle; aber daß jede 
Arbeit entſprechende Fähigkeiten erfordert, wird oft ver⸗ 
geſſen. Es kommen oft Fälle vor, daß ein Menſch, der nicht 
die Fähigkeiten dazu hat, ſich an eine Arbeit heranmacht, die 
ſeine Kräfte bei weitem überſteigt, oder auch, daß ein Menſch, 
der auf einem Gebiet gute Fähigkeiten beſitzt, ſich an eine 
Arbeit macht, die ſeinen beſonderen Gaben nicht entſpricht. 
Es iſt ſchlimm, wenn ein Ungebildeter eine leitende Stellung 
übernimmt, es iſt aber auch nicht gut, wenn ein Doktor der 
Rechte Hauswächter iſt oder beim Henker praktiziert. Dies 
kommt aber vor. So verſichert wenigſtens das „ABC“ Blatt. 

Vor einigen Tagen brachte die Tagespreſſe die Nachricht, 
daß in Lemberg ein Doktor der Rechte die Stelle eines 
Hauswächters annehmen wollte. Er hätte die Stelle viel⸗ 
leicht auch bekommen, hätte ſich dem der Wächterverband 
nicht energiſch widerſetzt. Der Verband wollte es nicht zu⸗ 
laſſen, daß ein „Nichtqualifizierter“ einen ſolchen Poſten 
einnimmt. Ich kenne perſönlich zwei Ingenieure, von denen 
der eine, ein Mechaniker, Arbeiter bei Philipps iſt. Man 
erzählte mir von einem gewiſſen Studenten, der vier Se⸗ 
meſter Jura hinter ſich hat und am Tage ſtudiert, in der 
Nacht aber mit den Arbeitern von der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
reinigungsanſtalt unherreiſt. Ich kenne auch einen gewiſſen 
Herrn, der, nachdem er den Doktorgrad der Medizin erreicht 
hat, als Praktikant bei unſerem Henker eingetreten iſt. 
Natürlich ſchändet keine Arbeit. Aber es macht ſich auch, wie 
man ſieht, nicht jedes Univerſitätsſtudium bezahlt. Das 
Magiſter⸗ oder Doktor⸗Diplom kann nicht beſondere Privi⸗ 
legien geben, wiederum ſind Univerſitätsdiplome nicht not⸗ 
wendig bei der Ausübung der Funktionen eines Straßen⸗ 
reinigers. Aus vollkommen maßgebender Quelle habe ich 
folgenden Fall gehört: Ein Straßenpaſſant ſtürzte nur durch 
Unachtſamkeit unter ein Auto. Es war in der Nähe einer 
Apotheke. Der Chauffeur brachte den Verletzten mit Hilfe 
irgend eines Menſchen aus dem Publikum in die Apotheke, 
legitimierte ſich dort mit dem Doktordiplom, worauf er dem 
Verwundeten nach allen von der Medizin erforderlichen 
Grundſätzen Hilfe erteilte. Hieraus kann man den Schluß 
ziehen, daß die ärztliche Wiſſenſchaft auch Chauffeurs zugute 
kommen kann. Das iſt eine Idee: jeder Chauffeur ſollte 
Arzt ſein; es wäre ihm nicht ſchwer, Patienten zu finden. 
Er würde es verſtehen, ſich die genügende Zahl zu liefern. 


Und noch ein Beiſpiel: Meine Aufmerkſamkeit erregte 
einmal ein ſehr talentvoller Hofgeigenſpieler. Man hatte 
mir die Aufgabe zudiktiert, ein billiges und gutes Enſemble 
für ein gewiſſes Vergnügen zu organiſieren. Ich wandte 
mich ſofort an dieſen Geiger. Nachdem wir über die Bedin⸗ 
gungen einig geworden waren, begann ich mit ihm ein Ge⸗ 
ſpräch, da ich ſah, daß ich einen intelligenten Menſchen vor 
mir hatte. „Können Sie nicht eine andere, paſſendere Stelle 
finden?“ „Freilich, ich habe bereits in einem Reſtaurant 
als Lohnkellner gearbeitet, doch es gab von Tag zu Tag 
immer weniger Trinkgelder, ſo daß ich gezwungen war, noch 
eine andere Stelle zu ſuchen“. „Sie arbeiten alſo in dieſem 
Reſtaurant?“ „Ja. Ich verdiene dort etwa 60 Zloty monat⸗ 
lich für eine dreiſtündige Arbeit.“ „Und auf den Höfen?“ 
„Vier bis fünf Zloty täglich. Ich habe eine Schweſter und 
ihre zwei Kinder zu unterhalten.“ Im weiteren Geſpräch 
legitimierte ſich der Mann mit einem Zeugnis eines Muſik⸗ 
konſervatoriums. So ſtellt ſich heute Nachfrage und An⸗ 
gebot der Arbeit dar. 
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Furopa und der neue Geiſt. e 
Von Stadtpräſident Widmer in Winterthur (Schweiz.) 
Die nachſtehenden Ausführungen haben zum 


Verfaſſer den Stadtpräſidenten Widmer von Winter⸗ 
thur in der Schweiz. Sie ſind der Zeitſchrift der 
Paneuropa⸗ Bewegung entnommen und ſtellen 
einen intereſſanten Verſuch dar, das auf rationa⸗ 
liſtiſchen Geleiſen feſtgefahrene Gedankenſchiff ge⸗ 
wiſſermaßen gleichzuſchalten. Dieſer Verſuch iſt 
intereſſant. Vielleicht weniger in der Zielſetzung als 
in der Markierung des Weges und des neugewonne— 
nen Ausgangspunktes. 
Die Schriftleitung. 


Die große Zeit des paneuropäiſchen Gedankens war in 
der Epoche des Locarno-Vertrages, als Streſemann und 
Briand noch wirkten. Dieſe beiden großen Staatsmänner, 
die noch ganz in den Anſchauungen des Liberalismus und 
des Rationalismus verwurzelt waren. Aber ſeither hat 
das Rad der Geſchichte ſich gedreht, eine junge Generation 
iſt herangewachſen, eine Jugend, die in der Kindheit lange 
Zeit vaterlos war; dieſe Jugend glaubt ſich vor andere 
Aufgaben geſtellt, die ſie friſch und mit ſtarker Inbrunſt und 
Begeiſterung anpackt, unbekümmert um Gewordenes. 

Drei politiſche Formen geben zur Zeit Europa das Ge⸗ 
präge. Der Liberalismus im Weſten und die beiden anti⸗ 
liberalen Gebilde, die der Großzahl der heutigen Jugend 
als Idealbilder gelten: der Bolſchewismus und der Faſzis⸗ 


Jeder Epoche wird ihre große Aufgabe zuteil. Für die 
Menſchen iſt das eine Berufung. Sie haben zu erfüllen, 
was ihnen zukommt, was die Geſchichte ihnen aufbürdet. 
Es iſt ein hiſtoriſcher Imperativ, dem ſie ſich unterordnen 
müſſen, wenn ſie ihre Aufgabe erfüllen wollen. 

Die Großzahl der heutigen Jugend hält den Liberalis⸗ 
mus und Marxismus für reif zum Sterben. Sie meinen: 
Was ſpricht man da von Freiheit, die zur Maßloſigkeit 
wurde und die man nicht würdig zu ertragen wußte? Nicht 
das Individuum iſt wichtig, ſondern die Gemeinſchaft, der 
ſich der einzelne einzuordnen hat. Man will Gleichſchal⸗ 
tung in allen Belangen, im Denken, im Handeln, im künſt⸗ 
leriſchen Schaffen, im politiſchen Geſchehen, ſelbſt im Reli⸗ 
giöſen, in der Kirche, dem tiefſt innerſten Erlebnis des 
Menſchen. ; 

Dieſe Ideen eignen den beiden anderen politiſchen Ge⸗ 
bilden in Europa, dem Faſzismus und Bolſchewismus, die 
bei aller Gegenſätzlichkeit im Innerſten verwandt ſind. Sie 
haben die gleichen oder ähnliche Tendenzen, find antiliberal, 
antidemokratiſch, antikapitaliſtiſch, wenden 5 gegen die 

heutige Kultur, gegen die heutige Geſellſchaft, gegen die hen ⸗ 
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gaben zu erfüllen hofft. 


digen 


tige Wirtſchaftsſform. Es find Erſcheinungen der gleichen 
Zeit, Gebilde, in denen die heutige Generation ihre Auf⸗ 
Es kann und darf ſich ja auch die 
Jugend der drängenden Stimme ihrer Berufung nicht ent⸗ 
ziehen, ſie kann nicht nur in Gedanken, in Einrichtungen, 
in Genüſſen fortdämmern, die von den Vorfahren geſchaf⸗ 
fen wurden und die mit ihrer Weſensart nicht mehr über⸗ 
einſtimmen. 

Die Träger dieſer beiden Gebilde Bolſchewismus und 
Faſzismus ſind die jungen Menſchen. Von unſerer Ebene 
aus betrachtet, iſt der Bolſchewismus mehr mit einem nega⸗ 
tiven Zeichen verſehen, gründet ſich auf eine proletariſche 
Hierarchie, der Faſzismus mehr mit poſitiven Zeichen, 
baſiert ſtärker auf konſervativen und ariſtokratiſchen Ele⸗ 
menten. Mit welchem Vorzeichen der deutſche National⸗ 
ſozialismus verſehen werden kann, das weiß noch kein 
Menſch zu ſagen, noch iſt alles im Fluß und unabgeklärt. 

Aber wenn wir verſuchen, das zu umſchreiben, ſo zeigt 
es ſich immer ſtärker, daß wir bei den neuen Bewegungen 
nicht mit alten Begriffen auskommen, daß es ſich im In⸗ 
nerſten nicht um politiſche Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Gewordenen und dem Werdenden handelt, 
ſondern um Gegenſätze prinzipieller Natur. Und der Un⸗ 
terſchied liegt weniger in der Politik als im Prinzip des 
Denkens, des Fühlens, in der Verſchiedenheit des Lebens⸗ 
ſtiles, in der anderen Biologie, in der anderen Phyſik, in 
der anderen Ethik und Logik. Es handelt ſich, wie Curt 
Gräſer, unſer leider ſo früh dahingegangener hochbegabter 
Landsmann, es in ſeinem Buche: „Hierarchie der Sinne“ 
hervorgehoben hat, um eine Wandlung des Lebensgefühls 
des Abendlandes. Die Beſtimmung der jungen Bewegung 
iſt nicht liberal oder konſervativ, ſozialiſtiſch oder bürgerlich 
zu ſein, ſondern von dieſem Gegenſatzpaar abzuſehen, anders 
zu ſein als beide Formen, im Gegenſatz zu beiden. 

Kein Impuls kann zur Wirkung kommen, wenn ihm 
die Reſonanz fehlt; um zur Macht zu kommen, iſt die Menge 
zu organiſieren. Aber mit der Organiſation allein iſt es 
nicht getan. Dieſe Menge muß irgendwie begeiſtert, mit⸗ 
geriſſen oder auch nur triebhaft oder demagogiſch aufge⸗ 
peitſcht werden. N 

Eine Bewegung im Politiſchen wird erſt groß, wenn fie 
zur Maſſenbewegung wird und von unten heranwächſt, 
wenn der Impuls der Wenigen zur vitalen Notwendigkeit 
Vieler wird oder wenigſtens als eine ſolche Notwendigkeit 
erſcheint, wenn die Not den Boden der Geruhſamkeit auf⸗ 
reißt, auf daß die Saat aufſprießen kann, wenn die Ver⸗ 
zweiflung im tiefſten Innerſten die Menſchen zermürbt 
und ſie von alten Götzen ſich abwenden und ſie nach neuen 
Göttern und uralten Göttern ſuchen. Es iſt, wie wenn 
ein längft verſchütteter Strom aufbrechen und zum Teben- 

ell würde. 
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Alle dieſe im Politiſchen ſich geſtaltenden Bewegungen 
ſuchen über das Land, über den Boden, auf dem fie ent⸗ 
ſtanden, hinauszuwirken, hinauszuwachſen; Unerlöſte zu 
befreien, aus dem Nationalen heraus europäiſche Geltung 
zu erlangen, eine Miſſion zu erfüllen, das iſt ein großer 
lebendiger Glaube, der ſie erfaßt hat, von dem ſie beſeſſen 
ſind. Sie wollen Ungläubigen eine Heilsbotſchaft bringen. 

Wir, die wir über die erſte Jugend hinaus ſind, erdul⸗ 
den in uns als einen tragiſchen Konflikt die Zwieſpältigkeit 
einer Generation, die ein Weltbild, das ſo ſtark ihre Jugend 
betreute und beeinflußte, verſinken ſieht, und doch das Neue 
noch nicht voll zu erfaſſen vermag. Wir find im tieferen 
Sinne heimatlos geworden, wir haben das große Ziel vor 
den vielen kleinen Zielen verloren. 

Wir Älteren müſſen uns neu einſtellen, neu orientie- 
ren, weil der Boden, auf dem wir ſtanden, zu zittern be⸗ 
ginnt, uns weggezogen zu werden droht. Wir müſſen ſelbſt 
denken und anders denken lernen, wir müſſen mühſelig er⸗ 
ringen, was der heutigen Jugend und der zukünftigen als 
Errungenes zukommen wird, wirklich mühſelig, erſt durch 
Mühen ſelig und befreit werdend. Ein Gewitter war über 
Europa und nun ſprießt und ſproßt und keimt das Neue 
allüberall, drängt ſtürmiſch das Alte beiſeite, wir ſind da, 
eine neue Jugend, eine neue Welt. 

Ein Untergang, ein übergang, ein neues Werden, ſo 
iſt es, was wir erleben und erleiden. Und es iſt nicht getan, 
daß wir das Neue irgendwie zu bezeichnen ſuchen, als 
expreſſioniſtiſch, als ſaſziſtiſch, als neue Sachlichkeit, noch 
fehlen uns die Begriffe, die Sprache für das neue Geſchehen, 
es iſt der Aufbruch des Irrationalen, des Lebendigen, des 
Blutes und der Erde gegen die übermacht der Ratio, der 
Vernunft, des Intellektualismus, das iſt der Sinn deſſen, 
was heute in Erſcheinung tritt, was ſo oft als ſinnlos be⸗ 
zeichnet wird, weil es unvernünftig erſcheint. Und wie 
alles, was aus der Tieſe geſchieht, iſt es jenſeits von Gut 
und Böſe und doch mitten darin. 

Es ſteht nicht nur das Lebendige gegen den Überdruck 
der Ratio auf, es erhebt ſich im gleichen Zeichen die Gat⸗ 
tung gegen die Übermacht der Individualiſten, die nationale 
Gemeinſchaft gegen die internationalen Intereſſengruppen. 
Es erheben ſich aber auch die farbigen Menſchen gegen die 
Macht der weißen Raſſe. Wir erleben im Welthandel den 
Rückſtoß der europäiſchen Welteroberung. ö 

Die Ratio hat ſich, wie Ortega y Gaſſet hervorhebt, 
immer mehr objektiviert, hat den Kontakt mit dem Sub⸗ 
jekt verloren, hat kriſtallklare Begriffe geſchaffen, wie 
mathematiſche Formeln, die kaum mehr mit dem Lebendi⸗ 
gen verbunden waren. „Fiat Justitia pereat mundus“, 
das iſt der ſtärkſte Ausdruck dieſer rationalen Einſtellung 
Die endgültige ſoziale Ordnung kann durch Deduktion a 7 
der Vernunft erhalten werden. Es kam zu einer forma 
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Was meint Balbo zu Libyen? 


Nach feiner Demiſſion iſt der frühere italie- 
niſche Luftfahrtminiſter Balbo zum Gene⸗ 
ralgouverneur der Provinz 
byen ernannt worden. 


„Die troſtloſeſte und langweiligſte Gegend, in der ſich 
zur Unfruchtbarkeit des Bodens noch deſſen Unſtetigkeit 
geſellt“, heißt es in einem älteren Reiſebrief aus der Li⸗ 
byſchen Wüſte, die einen beträchtlichen Teil des öſtlichen 
Libyens bedeckt. Allerdings umſchließt der moderne Be⸗ 
Fl Libyen, italieniſch Libia, die Geſamtheit der italieni- 

en Kolonien in Nordafrika, die aus den Provinzen Tri⸗ 
politanien, vor dem Weltkrieg türkiſch, und Cire⸗ 
naika beſtehen. 


Auf das Gebiet von Cirenaika trifft der oben an⸗ 
geführte, wenig troſtreiche Satz fait ganz zu. Bis auf 
wenige Dattelpalmoaſen mitten in der Libyſchen Wüſte, die 
ſchwer zu durchqueren und noch wenig erforſcht iſt, und 
zahlreiche unter Kultur ſtehende Olbäume iſt die Vegetation 
der Provinz unergiebig. Cirenaika erfüllt alſo die ur⸗ 
ſprüngliche Aufgabe einer Kolonie: dem Mutterland 
weſentliche Nahrungsmittel zu liefern, nur in ſehr geringem 
Maße. Dazu kommt, daß die ausſchließlich aus Arabern 
und arabiſierten Berbern beſtehende Bevölkerung, die ſich 
dürftig, zum Teil nomadiſierend, von den Erzeugniſſen des 
Bodens nährt, ausgeſprochen fremden⸗ und europafeindlich 
eingeſtellt iſt. Der Senuſſiorden, dieſe fanatiſche 
Sekte des Islam, hat große Macht und ſchwerwiegenden 
Einfluß im Land, in Wirklichkeit iſt das Hinterland völlig 
unabhängig. Die Wirtſchaft iſt im Gegenſatz zu der hohen 
Blüte, die das Land im Altertum auszeichnete, ſeit langer 
Zeit verwahrloſt, Handel und Verkehr ſind kaum nennens⸗ 
wert. Von den 180000 Einwohnern find nur 10000 Euro⸗ 
päer, die in den wenigen größeren Anftedlungen leben, von 
denen die bedeutendſte, Bengaſi, 32000 Einwohner zählt. 


Ebenſo wie Cirenaika hat auch Tripolitanien mehr 
kontinentales, als Mittelmeerklima, es iſt heiß und trocken 
und mit geringen Ausnahmen wenig zu einer günſtigen 
Kultivierung geeignet. Eine üppige Vegetation findet ſich 
nur in den Oaſen, die die zum Teil bis ans Meer reichende 
Wüſte durchſetzen. Wo der Boden bewirtſchaftet und richtig 
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ausgenutzt wird, was durch Bewäſſerungsanlagen ermöglicht 


iſt, werden Weizen, Gerſte, Safran, Lotusbohnen, Dattel- 
palmen, Südfrüchte, Oliven und Johannisbrot angebaut. 
Doch iſt die Ausfuhr aller Erzeugniſſe, das aus den Seen 
gewonnene Salz und Natron und der in geringen Mengen 
vorkommende Schwefel mit inbegriffen, unerheblich. Dem⸗ 
zufolge iſt der Handel auch weniger Ausfuhrhandel aus 
Tripolitanien ſelbſt, als Durchgangshandel von und nach 
dem Sudan. Eingeführt werden hauptſächlich Getreide, 
Mehl, Textilwaren, Tabak, Eiſen, Kolonialwaren, aus⸗ 
geführt Schwämme, Elfenbein, Henna, Häute, Matten, die 
Ausfuhr von Straußenfedern iſt der Mode gehorchend fait 
In beiden Provinzen iſt die Sprache ara⸗ 
biſch, die Amtsſprache italieniſch, die Währung ebenſo. 

Der nordafrikaniſche Kolonialbeſitz Italiens iſt wert 
Jos, oder nur von geringer Bedeutung, wenn es nicht 
gelingt, ihn nach Süden hin zu vergrößern. Muſſo⸗ 
linis kühne und weitſchauende Pläne knüpfen an die Kolo⸗ 
nialpolitik der römiſchen Imperatoren an, 
für die das afrikaniſche Kolonialreich entſcheidenden Wert 
hatte. Für Italiens Zukunft als Weltmacht iſt daher Libia 
non hoher Wichtigkeit. Es iſt die gefeſtigte Aus gangs⸗ 
ſtellung für eine italieniſche Nordafrikapolitik, deren 
Ziel wohl ein Vordringen der Italiener nach 
Innenafrika ſein dürfte. Der franzöſiſche Kolo⸗ 
nial imperialismus ſtellt ſich dieſen Beſtrebungen entgegen, 
denn das an Kolonialbeſitz überſättigte Frankreich iſt auf 
eine Abrundung ſeiner gewaltigen afrikaniſchen Beſitzungen 
bedacht. Wenn auch die Dinge heute noch nicht aktuell ſind, 
ſo mag ſich doch die kühle und in die Zukunft blickende Stra⸗ 


vollkommenen Geſetzgebung, in der vorausgeſetzt wurde, 
daß die Menſchen Vernunftsweſen ſind, ſie iſt aufgebaut auf 
der Vollkommenheit des reinen Intellektes. Es verkünde⸗ 
ten die Männer von 1789 die Menſchenrechte im Namen der 
Vernunft und glaubten, damit ewige Geſetzestafeln auf⸗ 
geſtellt zu haben. 

Und wenn der Menſch vernünftig handelt, ſo erübrigen 
ſich weitere Bindungen, denn er wird Freiheiten vernünf⸗ 
tig anwenden. Er macht zum Geſetz ſeines Handelns und 
Denkens die Ratio, und nur dieſe. Es zerfiel die Gemein⸗ 
ſchaft im Glauben, es kam zu Befreiungen im Denken, es 
kam zur Löſung im Handel, Wirtſchaftsfreiheit und politiſche 
Befreiung waren das letzte Ziel. 

Aber hat uns Nietzſche nicht gewarnt: „Was wir heute 
Kultur, Geſittung, Erziehung nennen, wird eines Tages 
vor dem unerbittlichen Richter Dionyſos zu erſcheinen 
haben!“ 

Im Irrationalen, im Lebendigen ſtehen wir einander 
alle näher als im Rationalen, und in dieſer Gemeinſchaft 
erleben wir, wie Muſſolini ſich ausdrückt, die Menſchlich⸗ 
keit und Schönheit des gemeinſchaftlichen Lebens. „Ge⸗ 
meinſchaftlich kämpfen, gemeinſchaftlich leben und gemein⸗ 
ſchaftlich ſich anſtrengen, das iſt es, wofür wir uns einſetzen. 
Der einzelne Menſch verliert dabei nichts, er wird multipli⸗ 
ziert.“ 

Die Weſensart der Menſchen iſt doppelt, zeigt ein 
Janusgeſicht; die eine Seite tft gerichtet zum Dunkeln, 
Chaotiſchen, die andere ſchaut auf zur Helle. Nur in der 
Syntheſe beider Strömungen kommt es zur lebendigen, 
kraftvollen Geſtaltung. f 

Es hat ſich die Vernunft dem Lebendigen einzuordnen. 
Der Geiſt muß Helfer und Förderer des Lebens ſein, und 
die Ratio darf nur eine Funktion und eine Form des Le⸗ 
bens ſein. Das Leben ohne die Ration wäre Barbarei. 
Die Ratio. ohne das Leben iſt eine unhaltbare Fiktion, 
die ſich gegen das Leben wendet (Ortega y Gaſſet). 

Da ſtehen wir, das iſt Weltenwende. Sie kann an kei⸗ 
ner der geſchichtlichen Epochen der vergangenen Jahrhun⸗ 
derte gemeſſen werden. Wir leben in einer unvergleichlich 
großartigeren, weil an Möglichkeiten und Gefahren reiche⸗ 
ren Situation. Doch müßte fie, würde ihr niemand genug: 
tun können, zur armſeligſten Zeit der verſagenden abend⸗ 
ländiſchen Menſchheit werden. 


Wenn wir die Geſchehniſſe von dieſer Perſpektive aus 


betrachten, ſo löſen ſich manche Widerſprüche in den heutigen 
Anſchauungen. 

Wir wollen keineswegs Übertreibungen und Häßlich⸗ 
keiten in den nationalen Erneuerungsbewegungen gut⸗ 
heißen. Es ſind leider Erſcheinungen, wie ſie Revolutionen 
zukommen, wo ſo ſtark oft nur das triebhafte Leben befiehlt. 
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tegie eines Staatsmannes wie Muſſolini ſchon mit der 
Löſung des afrikaniſchen Problems befaſſen. Balbo iſt 
ein langjähriger erprobter Mitarbeiter des italieniſchen 


Miniſterpräſidenten, der ihn als einen Mann der Tat und 
als begabter Organiſator kennt. Die Aufgabe, mit der 
Balbo nun als Gouverneur von Libyen betraut wurde, 
mag undankbar und ſchwer ſein und den Eindruck einer 
Arbeit auf verlorenem Poſten erwecken, fie iſt aber in Wahr⸗ 
heit lohnend und zukunftsreich und eines Balbo würdig. 


der Sprung in das Nichts. 


7050 Meter mit geſchloſſenem Fallſchirm durchmeſſen. 
Der Pilot erzählt von ſeinem Wagnis. 


Vor kurzem ging die ſenſationelle Meldung durch 
Rundfunk und Zeitungen, daß der ruſſiſche Fall⸗ 
ſchirmpilot Ewſeew aus über 7000 Meter Höhe vom 
Flugzeug abgeſprungen ſei und erſt etwa 150 Meter 
über dem Erdboden ſeinen Fallſchirm geöffnet 
habe. Damit hat er den Rekord eines amerikaniſchen Pilo⸗ 
ten überboten, der ebenfalls vor noch nicht langer Zeit 
den Sprung in das Nichts aus 7000 Meter Höhe wagte, aber 
„nur“ 5000 Meter in freiem Fall durchmaß. Meiſt lieſt 
man über ſolche Nachrichten hinweg oder hält ſie für völlig 
unglaubwürdig (beſonders, wenn ſie vom Luxemburger 
Sender verbreitet werden). Nur wenige Leſer werden 
länger darüber nachgedacht haben, welche unerhörte Kalt⸗ 
blütigkeit und Todesverachtung zu ſolcher Leiſtung gehört. 

In dieſen Tagen veröffentlichte der kühne ruſſiſche Pilot 
in einer Moskauer Flugſportzeitung eine Schilderung ſei⸗ 
nes im wahrſten Sinne des Wortes atemberaubenden 
Abenteuers. Mit ſchlichten Worten, als handelte es ſich nicht 
um eine lebensgefährliche Sache, erzählt er von dieſem 
Wagnis: ) a 

„Wochenlang verſchob ich den Aufſtieg von einem Tag 
zum anderen, weil mir das Wetter immer noch nicht günſtig 
genug ſchien. Endlich war ein Tag gekommen, der für den 
geplanten Fallſchirmabſprung wie geſchaffen war, warm, 
windſtill, heiter, faſt wolkenlos. Nachdem ich mit meinem 
Freunde, dem Piloten Kokkinaki, gut gefrühſtückt 
hatte, ſtiegen wir auf. Das Flugzeug beſchrieb ein paar 
weite Kreiſe über dem Moskauer Flugplatz und begann 
dann ziemlich ſteil zu ſteigen. 
über der Wolkenzone. Als der Höhenmeſſer 4500 Meter 
anzeigte, ſchnallten wir uns die Sauerſtoffapparate um und 
ſetzten die Masken auf. Ich trug noch den Fallſchirm um⸗ 
geſchnallt — ein Modell, das ſich nicht ſofort, ſondern nur 
mit Hilfe einer beſonderen Reißleine öffnet — und ſaß ſo 
in die enge Flugkabine eingeklemmt, daß ich mich kaum be⸗ 
wegen konnte. Der Höhenmeſſer kletterte auf 7200 Meter, 
das Thermometer zeigte 37 Grad unter Null. 

Da plötzlich ließ Kokkinaki die Maſchine ein bißchen 
aufs und niederhüpfen. um mich darauf aufmerkſam zu 
machen, daß jetzt der große Augenblick gekommen ſei. Ich 
prüfte noch einmal kurz meinen Sauerſtoffapparat und den 
Sitz meines Fallſchirms, dann kletterte ich mühſam aus dem 
engen Sitz und hielt mich an der Tragfläche feſt. Als ich 
die richtige Haltung zum Abſprung hatte, ſah ich zu Kokki⸗ 
naki hinüber. Er nickte mit dem Kopf, und ich ließ 
1 8 
Ich ſtürzte und ſtürzte mit einer wahnſinnigen 
Geſchwindigkeit. Vor meinen Augen tanzten rote 
und ſchwarze Kreiſe, ſekundenlang glanbte ich, bewußtlos 
zu werden. Dann wurde mein Kopf wieder klar. Mit Mühe 
konnte ich einen Blick auf meinen am Handgelenk befeſtig⸗ 
ten Chronometer werfen: ich las ab, 27 Sekunden! Als ich 
zum zweiten Mal hinſchaute, las ich: 1 Minute, 37 Sekun⸗ 
den! Nun drehte ich den Kopf zur Seite und verſuchte die 
Funktürme von Moskau zu erkennen. Es ging alles plau⸗ 
mäßig. Ich erſpähte die Türme, und als ihre Spitzen ſich 
in gleicher Höhe mit dem Horizont befanden, öffnete ich 
den Fallſchirm. Sofort verlangſamte ſich der Sturz. 
Noch einmal kämpfte ich gegen ein Ohnmachtsgefühl an, die 


Und vieles, was heute bei der Erneuerung in Erſcheinung 
tritt, entbehrt jeglicher Größe, gibt ſich als heldenhafte 
Geſte ohne wirklichen Hervismus ‚muß als ſchlimmſte Dem⸗ 
agogie und geiſtloſe Erbärmlichkeit bezeichnet werden. Der 
Aufbruch der jungen Bewegung darf nicht nur Geſchrei ſein, 
fondern muß zum tiefen Orgeltun werden, nicht nur Schaum 
und ſpritzende Springflut, ſondern eine ſtarke Woge, nicht 
nur groß und breit, ſondern tief, nicht nur ein Sammel- 
becken von Mißvergnügten, Mißgünſtigen und Machtgieri⸗ 
gen, ſondern im Innerſten eine Wandlung, eine neue Be⸗ 
ſinnung, nicht nur Vernichtung, ſondern lebendiger Aufbau, 
mit ſtarkem Verantwortungsbewußtſein der Geſamtheit 
gegenüber. Wahrheit der Rede, Wahrheit der Geſinnung, 
Wahrheit des Handelns und Wahrheit der Tat. Dieſe 
Selbſtbeſinnung. gilt für alle. 5 

Die große Schickſalsſtunde muß ein ſtarkes Geſchlecht 
finden, das die ihm vom Schickſal beſtimmte Aufgabe auf 
ſich zu nehmen vermag. 


Dieſe Aufgabe iſt eine europäiſche Aufgabe. Jede Na⸗ 
tion muß in irgend einer Weiſe und nach ihrer Art mit dem 
Neuen ſich auseinanderſetzen, früher oder ſpäter. In der 
großen europäiſchen Völkerfamilie hat es es immer wieder 
Völker gegeben, die zu Trägern von neuen Gedanken wur⸗ 
den, die Not auf ſich nehmen mußten, die jedem großen 
Geſchehen vorangeht. Und die andern Völker ſind gleichſam 
die großen Empfänger, die das Neue nach ihrer Art geſtal⸗ 
ten und formen, Eigenes hinzutun und damit die Geſcheh⸗ 
niſſe beeinfluſſen. All dieſe Erſcheinungen, die der Geſchichte 
Europas eine ſo wundervolle Fülle geben, zeigen die große 
Verbundenheit der abendländiſchen Menſchheit. Wir ver⸗ 
ſtehen einander trotz der Zerriſſenheit im weiteſten Sinne. 
All die abendländiſchen Völker haben mit geſchaffen an dem, 
was wir die abendländiſche Kultur nennen, und die anders 
iſt, als die Kultur der andern Erdteile; wir ſind in Raſſe 
und Blut verbunden, wir ſind durch die Erde miteinander 
verbunden, wir ſind in der Sprache miteinander ver⸗ 
bunden, wir ſind geeinigt im chriſtlichen Glauben. Wir 
erleben die gleichen Gedanken, die gleichen Erſchütterungen, 
das gleiche Schickſal. 1 2 

Im Kleinen muß die Lebensgemeinſchaft erſtehen und 
gefühlt werden, um in die große Gemeinſchaft hineinzu⸗ 
wachſen, nicht nur durch Organiſation, ſondern durch orga⸗ 
niſches Wachstum. 

Alle die neuen 


Bewegungen in den alten Parteien, in 
den Fronten wollen die ſtaatliche Organiſation aus der le⸗ 
bendig empfundenen Volksgemeinſchaft heraus entjtehen 
laffen. Das aber kann die Jugend allein nicht vollbringen. 
Sie benötigt dazu die Weisheit des Alters und die Er⸗ 
fahrung der Tätigen. 

Es muß jeder Menſch in dieſe Gemeinſchaft eingehen, 
ſich dort einordnen, ‘feine vatekländiſche Verbundenheit 
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Bald befanden wir uns 
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Sonne ſchien mir in grellgrünem Licht zu ſcheinen, dann 
ging ich ſicher und ſanft nieder. Unter meinen Füßen ſah 
ich die grünen Wipfel eines Tannenwaldes. Ich ſteuerte, 
ſo gut es ging, auf eine Lichtung zu. Meine Landung voll⸗ 
zog ſich normal. Nachdem ich meinen Fallſchirm, der ſich 
in den Aſten eines Baumes verfangen hatte, befreit, machte 
ich mich auf den Weg in Richtung Flugplatz. Ich verſpürte 
keine Müdigkeit oder Erſchöpfung. 2 

Nach wenigen Schritten ſchon begegnete ich einer auf⸗ 
geregten Schar von Soldaten der Roten Armee. Sie hatten 
mich mit geſchloſſenem Fallſchirm — ſcheinbar dicht über dem 
Walde — ſtürzen ſehen und glaubten mich verloren. Im 
Triumph führten ſie mich nun nach dem Flugplatz, wo mir 
Kokkinaki fröhlich entgegenkam. Wir ſtellten nach unſeren 
Apparaten feſt, daß ich für die Sturzſtrecke von 
7050 Meter eine Zeit von 2 Minuten und 12% 
Sekunden gebraucht hatte. Das entſpricht mehr als 
3 Kilometer pro Minute. Nach einer kurzen Raſt fühlte 
ich mich wieder vollkommen munter und ſcherzte mit Kokki⸗ 
naki, mit dem ich noch kurz vor dem Aufſtieg gewettet hatte, 
wer früher unten ſein würde. Er glaubte nämlich, daß ich 
irgendwo hängen bleiben würde. Natürlich hatte ich die 
Wette gewonnen. Ich würde auch keine Bedenken haben, 
den „Sprung in das Nichts“ noch einmal zu wagen!“ 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 19. November. 


Deutſchlandſender. — x 

06.35: Konzert. 07.45: Lutherlieder. 08.00: Stunde der Scholle. 
08.55: Morgenfeier. 11.00: Kurt Matthies: „Baum am Erdrand“, 
Gedichte. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Mittagsſtändchen. 13.00: Konzert. 14.00: Zum 
Tag der deutſchen Jugend: Carl Cerff unterhält ſich mit dem 
Leiter des Sozialamtes der Reichsjugendführung, Obergebiets⸗ 
führer, Arthur Axmann, über „Hitlerſugend im Dienſte des 
Winterhilfswerkes“. Anſchl.: Hörbericht von der Nagelung eines 
Hitlerjugend⸗Wappenſchildes. 14.30: Kindermärchenſtunde: „Frau 
Holle“. 15.00: Unterhaltungsmuſik. 16.00: Alfred Hein lieſt aus 
jeinem Roman „Sturmtrupp Brooks“. 16.25: Fußball⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland⸗Schweiz. 2. Halbzeit. Berichterſtatter: Dr. 
Laven. 17.10: Nusſchnitt aus dem Feſtakt der deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Kirche anläßlich des 450. Geburtstages Dr. Martin Luthers. 
18.00: Berühmte Koloraturarien. 18.90: Schallplatten. 19.00): 
Wende in Worms. Luther⸗Hörſpiel. 20.30: Abendmuſik in St. 
Marien, 21.20: Frederik Lamond ſpielt. 22.00: Nachrichten. 23.00: 
Hörbericht vom Sechstagerennen. Anſchl.: Nachtmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Konzert. 08.25: Schallplatten. 09.05: Evangeliſche Mor⸗ 
genfeier. 11.30: Konzert. 14.35: Schallplatten. 15.30: Kinder⸗ 
funk. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 19.00: Siehe Deutſchland⸗ 
ſender. 20.30: Siehe Leipzig. 21.30: Siehe Deutſchlandſender. 
23.30: Schallplatten. 

Königsberg⸗Danzig. ; | 

08.55—07.50: Konzert. 08.00: Von Danzig: Katholiſche Morgen. 
feier. 09.00: Feſtgottesdienſt anläßlich der 200⸗Jahrſeier der 
„Salzburger Kirche und Einweihung der neuen Kemper⸗Orgel in 
Lengwethen. 11.05: Zum 70. Geburtstag von Richard Dehmel. 
11.30: Deutſches Leben im Lied. 12.00: Kl. Funkorch. 12.00—12.45: 
Danzig: Aus dem Staatl. Landesmuſeum, Schloß Oliva: Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung „Die Reformation in Danzig“. 14.90: 
Jugendſtunde. 15.00: „Adinchen beſuchen uns“ und andere Er⸗ 
zählungen aus dem Arbeitsdienſt, verfaßt und vorgetragen von 
Horſt Botho Schulz. 15.25: Schallplatten. 16.25: Übertragung der 
II. Halbzeit vom Fußball⸗Länderkampf Deutſchland⸗Schweiz. 
18.00: Aus dem Flieſenſaal des Schloſſes: Georg Philipp Tele⸗ 
mann. Der Meiſter des deutſchen Rokoko. 19.00: Vom Deutſch⸗ 


landſender: Wende in Worms. 20.35: Konzert. Orch. des 
Opernhauſes. 22.00: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert 
(Schallplatten). * 
Warſchau. 1 

09.20: Schallplatten. 09:40; Schallplatten. 11.45: Geiſtliche Muſik 
(Schallplatten). 12.10: Wetter. 12.15: Franz⸗Schubert⸗Pro⸗ 
gramm. 14.25: Tanzmuſik. 15.20: Konzert der ländlichen Kapelle 
von Stromberg und Kaczynſki. 16.30: Berühmte Künſtler auf 
Schallplatten: Serge Rachmaninoff. 17.15: Polniſche Dorfmuſik. 
18.40: Kurze Stücke großer Meiſter (Schallplatten). 19.45: Das 
Kunſtleben in der Hauptſtadt. 19.50: Leichte Muſik. Funt⸗ 
orcheſter. Soliſt: 3dzitowiecki, Geſang. 22.25: Tanzmuſik. 23.05: 
Tanzmuſik. a 


ſpüren und ihr gegenüber ſich verpflichtet fühlen. Das wird 
in der jetzigen Zeit manche Opfer und Aufgabe vieler An⸗ 
nehmlichkeiten bedeuten. Und das wird vom Großen mehr 
fordern als vom Kleinen. Jeder muß an diefer Notgemein⸗ 
ſchaft mittragen, ſo kann das Volk und wir alle aus der 
materialiſtiſchen Zerriſſenheit erlöſt werden. Aus den 
wirtſchaftlichen Intereſſengruppen ſollen die Stände zu le⸗ 
bendigen Trägern der völkiſchen Gemeinſchaft werden. 

Aus tiefer Selbſtbeſinnung heraus komme die Erneue⸗ 
rung. Das erſt gibt ihr die wirkliche Tiefe. Daraus ent⸗ 
ſteht erſt ein wirklich dritter Bund, ein wahrhaft drittes 
Reich, ein neuer Bund der Arbeitenden, der Tätigen, der 
Schaffenden, über die Klaſſen hinweg in der vaterländiſchen 
Gemeinſchaft. 

Jeder ſoll wieder ſtolz fein auf ſeine Heimat, ſoll fie 
lieben können aus dem tiefſten Innerſten heraus und aus 
dieſer Liebe fließt die Achtung für das Vaterland des 
andern. 0 

Die kleine Enge wird zum weiten Raum. Es verbindet 
ſich Bodeuſtändigkeit mit Weltaufgeſchloſſenheit. 

Immer dringender ſtellt ſich uns die Aufgabe, wie ſoll 
Europa ſich in der Welt einordnen. 

Es naht ſich, ſo ſagte Nietzſche, unabweislich, zögernd, 
furchbar das Schickſal, die große Aufgabe, wie ſoll die Erde 
als Ganzes verwaltet werden. 


E Was wir erleben, zwingt uns, uns immern ſtärker mit 
dieſer Frage zu befaſſen. Es wendet ſich Amerika immer 
mehr von Europa ab. Es geht England ſeine eigenen 
Wege. Im Oſten ſind Millionen von Menſchen in Bewe⸗ 
gung geraten; können wir bei dieſer Wandlung allein in 
der europäiſchen Zerriſſenheit verharren? Wir weiße Men⸗ 
ſchen, die wir im Innerſten doch zuſammengehören, eine 
große Schickſalsgemeinſchaft bilden. Die große Aufgabe iſt 
geſtellt, die Not verlangt nach einer Löſung. Dieſe Löſung 
ſcheint klar zu ſein: Nicht ein franzöſiſches oder deutſches 
oder italieniſches Europa, ſondern ein europäiſches Europa, 
nicht ein faſziſtiſches oder nationalſozialiſtiſches Europa, 
Be ein Europa auf Grund der ſtarken nationalen Ger 
ilde. 


‘ 
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Die jungen Bewegungen find europäiſche Bewegungen, ** 


europäiſche Erneuerungen. Darin werden allerdings die 
Nur⸗Internationaliſten nichts mehr zu ſagen haben, Ver⸗ 
treter von Intereſſentengruppen, die in Kongreſſen zuſam⸗ 
menkommen und in ſchönen erhebenden Worten von der 
internationalen Verbrüderung ſchwatzen und zu Hauſe wie⸗ 
der anders handeln, ſondern in Herz und Geſinnung wahre 
Menſchen. Wirkliche Europäer, die ihre heimatliche Scholle 
lieben, die aber auch dieſe Halbinſel, die wir Europa 
heißen, in ihrer Vielgeſtaltigkeit und Schönheit lieben und 
verehren) dieſos Mütterchen Europa. r 
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Nr. 265 1933 


Murtſchaftliche Nundſchan. 


Schwächere Golddeckung des Zloty. 


Ausweis für die 1. November⸗Dekade 1933. 


Aktiva: 10. 11. 33 31. 10. 38 

Sold in Barren und Münzen. 474 165 817.18 474 040 998.63 
Gold in Barren und Münzen im 

A 90 017 040.62 86 287 439.87 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige r 3 

ander d BEN 2 2 

Silber⸗ und Scheidemünzen 4 46 394 730.99 40 995 133.10 
Wechſe EFFECT 682 012 458.29] 686 393 802.74 
Diskontierte Staatsſcheine ; ; 50 311 300.— 48 491 300.— 
ombardſorderungen 76 806 244.34 87 003 288.64 

ekten für eigene Rechnung. 13 605 103.14 13 536 017.22 
Effettenreferue. . . . . . .; 92 730 712.90 92 750 914,77 
Schulden des Staatsſchatzes . 90 000 000.— 90 090 000.— 

mob ten 5.00%. & 20 000 000.—| 20 000 000.— 

Rdere ARE n- In:.c miele ak 176 131 989,851 171 626 040.33 


1812 175 397,31 | 1811124 992,30 


Paſſiva: 
Aktienkapital 1 150 000 000.—] 150 000 000,— 
Reſervefo nds 114 000 6000.—] 114 600 000.— 
Sofort — r 1 en: 
a) Girorechnung der Staakskaſſe 27 266 531.76 10 351 174.24 
b) Reſtliche Girorechnung . X 176 942 710.66] 145 327 078 87 


—.— 


c) Konto für Silbereinkauf 
d) Staatlicher Kreditfonds 


e) Verſchiedene Verpflichtungen 29 145 186.61 23 007 538.— 
Wenn u 995 808 330.— 1 046 354 940,— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes u —.— 
Andere Paſſi aaa 319 012 638.28 322 084 201.19 


1812 175 397.31 1 811 124 932.30 


Der vorliegende Ausweis des polniſchen Noteninſtitutes iſt 
ein Zeichen dafür, daß ſich in den letzten Dekaden die Golddeckung 
des Ztoty ſtändig abgeſchwächt hat. Es liegt teilweiſe daran, daß 
die Kreditanſpannun der Bank Polſki ſich weſentlich verſtärkt hat, 
während die Goldanhäufung fo gut wie zum Stillſtand gekommen 
iſt. Selbſt die ſtarke Droſſelung des Notenumlaufes hat an dieſem 
Stande wenig ändern können. Es wirkt ſich jetzt teilweiſe auf 
währungspolitiſchem Gebiete der Einfluß der Nationalanleihe aus. 
Im einzelnen genommen weiſt der Goldbeſtand jetzt die Summe 
von 474,2 Millionen Zloty auf. Die von der Bank gewährten 
Wechſel⸗ und Lombard⸗Kredite belaufen ſich augenblicklich auf 
809,1 Millionen Zloty, Die ſofort fälligen Verpflichtungen weiſen 
eine Zunahme von 54,7 Millionen Zloty auf, da die Girokonten 
der Staatskaſſen und der Privatwirtſchaft erhöhte Salden haben. 
Der Notenumlauf hat um 50,5 Millionen Zloty abgenommen. Die 
Golddeckung des Zloty beträgt 41,99 Prozent. 


Das deutſch⸗ polniſche Zollproviſorium 
verlängert. 

Aus Warſchau wird mitgeteilt: Da die deutſch⸗polniſchen Han⸗ 

delsvertragsverhandlungen bis jetzt noch nicht zu Ende geführt 

werden konnten, wurde auf rund eines Notenaustauſches 

zwiſchen dem polniſchen Außen miniſter Bed und dem deutſchen 

Geſandten in Warfhan von Moltke das bis zum 15. Novem⸗ 


ber gültige Jollproviſorium um weitere 15 Tage, d. h. bis zu m 


30. November d. J., verlängert. Die Beſtimmungen des Pro⸗ 
viſoriums bleiben unverändert, d. h. Polen verpflichtet ſich, bis 
zum 30. November bei der Wareneinfuhr aus Deutſchland (ans: 
genommen ſind natürlich einfuhrverbotene Waren) den ermäßigten 
Tarif der Rubrir II in Anwendung zu bringen. Die Deulſche 
Regierung hält weiterhin die Verpflichtung aufrecht, keine nenen 
Zollmaßnahmen gegen die Wareneinfuhr aus Polen zu treffen. 


Weitere Inflationspläne Rooſevelts. 


Newyork, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.] Wie 
die „New York American“ aus Waſhington meldet, will das ame⸗ 
rikaniſche Schatzamt die im September fällig geweſene Regie⸗ 
rungsanleihe im Betrage von 1.002 Milliarden Dollar mit 
Hilfe einer weiteren Papiergeldausgabe einlöſen. 
Ferner ſoll Präſident Rooſevelt zur Beruhigung der amerikani⸗ 
ſchen Geſchäftswelt die Bekanntgabe weiterer Infla⸗ 
tionspläne in einer großen Erklärung vorhaben, 


Bisher 1600 Streits in ASA. 


Newyork, 17. November, (Eigene Drahtmeldung.) 
nale Fabrikantenverband in U. S. A. gibt bekannt, daß es vom 
1. Januar bis 31. Oktober d. J. in den Vereinigten Staaten 
1630 Streiks gegeben hat, an welchen 588 000 Arbeiter be⸗ 
teiligt waren. Der Verluſt an Löhnen betrug 24 Millionen Dollar. 
Vom 1, Juli ab haben bis heute rund 100 Streiks ſtattgefunden. 


Der Torſo des Zollwaffenſtillſtandes. 


Nachdem die Großmächte dem Zollwaffenſtillſtande den Rücken 
gekehrt haben, folgen die Kleinſtaaten dieſem Beiſpiel. Wie aus 
Senf gemeldet wird, haben in den letzten Tagen Belgien, Eſtland 
und Lettland dem Generalſekretariat des Völkerbundes die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß ſie den in London geſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtand kündigen. 4 


Der natios 


Der Danziger Holzmarkt. 


Am Danziger E haben ſich die Umſätze am Schluß des 
Vormonats und in der erſten Woche des November verringert. 
Holzangebote aus Polen liegen weiter vor, jedoch konvenieren die 
Preſſe, die in den Grenzen zwiſchen 49 und 50 Zloty je Feſtmeter 
für Kiefernbohlen liegen (Franko Waggon Danzig), augenblicklich 


nicht, ſo daß auch keine Ausſichten beſtehen, zu dieſen Preiſen 
größere, Abſchlüſſe zu tätigen. Die größeren Danziger Export⸗ 
firmen find einſtweilen nicht gewillt, mehr als 48 Sloty je Feſt⸗ 


meter anzulegen. Damit erklärt ſich in der Hauptſache der gewiſſe 
Stillſtand, der in den Holztransaktionen gegenwärtig eingetreten iſt. 
Am Markt für Hartholz herrſcht . Die polniſchen 
Offerten in Eichenholz zeichnen ſich durch ſehr differenzierte Preiſe 
aus. Dünnes Eichenmaterial on 80-39 Zentimeter (Export- 
material 1. Klaſſe), das für Portugal benötigt wird, wird in beacht⸗ 
lichen Mengen zum Preiſe von 60 Zioty franko Verladeftation an⸗ 
geboten. Vielfach wird dasſelbe Material aber auch zu Preiſen 
angeboten, die 5 bis 7 Zloty unter den vorgenannten liegen. 
Offerten aus Wolhynien für Eichenmaterial in Stärken von 40 bis 
49 Zentimeter lauten durchſchnittlich auf 80—85 Zkoty, aus benach⸗ 
barten Diſtrikten wiederum nur auf 72 bis 75 Zkoty. Im all⸗ 
gemeinen ergibt ſich ſomit für dünnes Eichenmaterial eine Dif⸗ 
ſerenz von etwa 1 Golddollar je Feſtmeter und für Stärken über 
40 Zentimeter Peer bis zu 1,50 Golddollar. Die Auslandsmärkte 
intereſſieren ſich jedoch hauptſächlich für ſtarkes Eichenmaterial, das 
zur Herſtellung von Furnieren benötigt wird. Der Markt für 
weiches Holzmaterial weiſt nur geringfügige Umſätze auf. Hter 
ſpielen die Schwankungen des engliſchen ae weiterhin eine 
große Rolle und erſchweren das Geſchäft. Auf engliſche Anfragen 
find von Danziger Seite für Kinfernbohlen Preiſe von 11,10 bis 
11,15 Pfund Sterling je Standard cif genannt worden. Dieſe 
Preiſe ſind jedoch augenblicklich in . nicht zu erzielen; auf 
derartige Offerten ſind daher keine Abſchlüſſe perfekt 9e 8. 


Firmennachrichten. 


Karthaus (Kartuzy). In Sachen des Konkurſes der Firma 
Karl Maeſes (Verkaufsgeſchäft von Fahrrädern, elektrokechni⸗ 
9 Zubehör), Termin am 5. Dezember 1983, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht. 

v Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Kolibti im Seekreis belegenen und im Grundbuch Kolibki, 
Band IV, Blogt 132, auf den Namen der Melanja Benke ein⸗ 
getragenen Gründſtücks (3946 me — Wohnhaus (Penſionat), Wirt⸗ 
Halme . K ujm.), am 10. Januar 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 33. \ et, 


Noch kein Ende der Depreſſion. 


Das polniſche Konjunkturforſchungsinſtitut zur Wirtſchaftslage. 


Das polniſche Inſtitut für Konjunkturforſchung in Warſchau 
befaßt ſich in dem vor wenigen Tagen veröffentlichten Bericht über 
die Wirtſchaftsentwicklung im dritten Quartal 1933 eingehend mit 
der augenblicklichen Wirtſchaftslage. Das Inſtitut verſucht eine 
objektive Darſtellung zu geben, die in alle Gründe der Kriſe 
hineinleuchtet. Der Bericht des Inſtitutes lautet: 

Die Unruhe am Weltmarkt, die ſich aus der politiſchen Lage, 
aus den Kursſchwankungen des Dollars und aus der Unſicherheit 
über die kommende Politik der Vereinigten Staaten ergibt, hat die 
Entwicklung derjenigen Faktoren unmöglich gemacht, die ihre 
Tätigkeit bereits in der Hälfte des Vorjahres begonnen haben und 
zu einer Beſſerung führen müßten. Nur in Ländern, in welchen 
es in den Jahren 1927 und 1928 keine allzu große Wirtſchafts⸗ 
belebung gegeben hat, nämlich in England und Frankreich, dauerten 
die ſelbſttätigen Prozeſſe der Beſſerung an. Die Beſtrebungen 
Deutſchlands, die darauf hinausgehen, die Grundlage für Privat⸗ 
inveſtierungen mit Hilfe des Staates zu ſchaffen, haben die Privat⸗ 
inveſtierungen nicht zu beleben vermocht(?) Die amerikaniſchen 
Verſuche, die eine Konfunkturbelebung durch einen Ausbau der 
Spekulation in der Richtung der Preisſteigerung und einer künſt⸗ 
lichen Hebung des Konſums anſtreben, drohen mit einem Fiasko 
zu enden, ſofern dieſe Proben nicht zu einem Anwachſen der 
privatwirtſchaftlichen Inveſtierungen führen werden. Hieraus 
ergibt ſich, daß die Weltwirtſchaftslage nicht einheitlich iſt, ſondern 
daß ſie eine Reihe von Momenten der Unſicherheit enthält, die ſich 
aus der allgemeinen politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen Lage 
ergeben. 


Im Inlande konnte man im Vergleich zum Vorfahre eine 
kleine Belebung wahrnehmen. In einzelnen Zweigen der In⸗ 
duſtrie wie in der Eifen- Holz⸗ und Textilinduſtrie war dieſe 
Beſſerung ſogar recht erheblich. 


Dies war jedoch keine Beſſerung, die aus einem 

Inveſtierungsprozeß am Inlandsmarkte oder aus einem 

ſtärkeren Konſum hervorgeht, ſondern war durch äußere 
Faktoren beeinflußt. 


Die verſtärkte Eiſen- und Holzausfuhr nach dem Auslande hat in 
dieſen Arbeitszweigen eine erhöhte Produktion hervorgerufen. Die 
Beſſerung in der Textilinduſtrie ſtützte ſich auf einen vorüber⸗ 
gehenden Abſatz, welcher der Streikperiode und der Erhöhung der 
Baumwollpreiſe folgte. 

Dieſe äußeren Faktoren waren jedoch nicht ſtark genug, um 
eine Inveſtierungstätigkeit im Inlande in die Wege zu leiten, wie 
dies im Jahre 1926 und 1927 der Fall war. Damals floſſen gleich⸗ 
zeitig Auslandskredite herein, außerdem trat eine ſtarke Kredit⸗ 
inflation in Erſcheinung. 

Die augenblickliche Inveſtierungstätigkeit iſt ſchwach, 
fie beträgt baum 25 Prozent der Inveſtierungen vom Jahre 1928. 
Sie iſt ſogar niedriger als im Vorfahre. Ste trägt jedoch bis zu 
einem gewiſſen Grade einen ſtabilen Charakter. Wenn nicht außer⸗ 


Geldmarkt. 
Goldes wurde gemäß 
elt ur den 78 November auf 5,9244 


Der Wert für ein 
Verfügung im „Monitor 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Wei Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a 0 

1 16. November. Danzig: Ueberweiſung 57,69 
bis En re Berlin: gr. Scheine 46,85—47,25, 


Wien: Ueberweiſung 79,%, Prag: Ueberweiſung 385.00, Zürich: 
Ueberweiſung 57.90, Mailand ee eg 215,00, London: 


Ueberweiſung 28,62, 


Danzig —. Helſinafors —. panien 
360,10 — 358,30, Japan —, Konitantinopel 
12870 — 127,50, London ), 2882 — 
Oslo —, Paris 34,86, 34,95 


47,05 — 46,81, 
) London Umſätze 28,67—28,60, 
) Newyork Umſätze 5,29 —5,28½. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.50. 


Berlin, 16. November, mtl. Deviſenkurſe. Newyorl 2.478—2.482, 
London 19,47—13,51, Holland 109.08—169.42, Norwegen 67.68 bi 


8 
. 67.82, Schweden 69,48 69,62, Bel r Italien 22.08 bis 


22,12, Frankreich 16,40 — 16,44. Schweiz 81.12—81.28, Prag 12,41 bis 
12,43, Wen 48,05—48,15, Danzig 81,57—81.75 Warſchau 47.05 — 47.25. 


ie Bank Polſti zablt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
100 8 „ 
100 deutſche Mark 210,00 
iſchech. Krone —.— 34, 
Gulden 357,80. 


„ do. kl. Scheine —— 31., fd. Sterling 28,51 3, 
chweizer Franken 171,91 3%, 100 franz. Franken 34,72 34, 

., 100 Danziger Gulden 172.58 3, 
öſterr, Schilling —— 31., holländiſcher 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromber etreidebörſe 
vom 17. November, Die Preiſe lauten Peritkt Brom erg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 

Roggen 70 to 14.50-14.65 Nogentfleie 15 to 11.00 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Madigerfte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Hafer — to —.— olgererbſen — to —.— 
Rapskuchen — 10 —.— ommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 %¼ — to —— Sonnen» 

Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen. . 14.25—14.50 | Lupinen, gelbe —.— 
Weizen 4 19.18.78 | Gelbtlee, abgeſch.. 99.90 100 go 
Braugerſte . . 14.50—15.30 | Weißklee . . . 80.00-100.00 
Mahlgerſte. ;'; 12.75—13.00 Rotklee 160.00 —190.00 
afer . . 138.00 —18.25 Speiſekartoffeln . . 2.25—3.00 
nmel 68% 21.00 —21.75 abrikkartoff.p. kg/ 0.14 
Weizenmehl 65%, ; 30.00 32.00 Leinkuchen ; . 19.00 20.00 
Wegen ele 0.00 —10. Rapsiuhen .,:;,. 14.00-15.00 
MWeizentlete, ; ; ; 9950-10, Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
Weizenkleie grob . 10 00— 10.50 | blauer Mohn. 58.00 — 60.00 
Raps .. . 3.00—38.00 gan 2.83 3.5 34.00-36.00 
Winterrübfen, ; ; 35.00-37.00 | Leiniamen ; ; ; . 35.00—37,00 
eiuichten ; . . ; 19.00-14.00 icken . » 14.00-15.00 
ee * ey yet eu, loſe bt 1 er. 

oriaerbien ; ; —24. etzehen gepreßt. 7.00 —7. 

olgererbſen ; 0024.00 | Roggenftroh, loſe . 1.25—1.50 


32 N . 
erradellg, neu ; ; 13.00-14.00 | Roggenitrob, gepreßt 1.75 —2.00 
Allgemeine Tendenz: rubig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingu 
Roggen 1084 t0 | Fabrikkartoff. 130 to] Hafer 222 to 
We en 515 to peiſekartoff. 45 to Feluſch ten 15 to 
Mablgerſte 198 to blauer Mohn — 10 Grütze — 0 
Braugerſte 90 fo] weißer Mohn — to Leinenkuchen — to 
Roggenmehl 17 10 otklee —to Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 278 to eißklee — to zuderrüben — to 
Vittor.⸗Erbſ. 12 to wedenklee — to deln — to 
Feld⸗Erbſer 15 0 | Gelbklee —to Wicken — to 
Feld⸗Erbſen — to nlarnatllee —to | Raps und — 
Noggenkleie 15 to undklee — to Sonnenblumen 60t0 
1 * 5 1 15 — n — to 
en 20 to ella — to rockenſchnitzel — to 
Kartoffelflock. to to] Gemenge — to 


Gesamtangebot 2883 to 


. 


— — —— —343 — [—4ã—äœ —g— 2 — 
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wirtſchaftliche Momente einwirken werden, dann dürfte diefe Be 
wegung ſich nicht weiter abſchwächen, ſie muß vielmehr langſam 
ſteigen. Trotz der Depreſſion und des ſtarken Produktionsrück⸗ 
ganges iſt dennoch ein beſtimmter Produktionsapparat ſtets tätig. 
Die Produktionseinrichtungen unterliegen nämlich der Abnutzung, 
ſie müſſen erneut und erſetzt werden, demzufolge müſſen In⸗ 
veſtierungen für Renovierungen vorgenommen werden. Aus die⸗ 
ſem Grunde kann die Verbrauchs induſtrie nicht voll 
beſchäftigt werden. Dies kann erſt der Fall ſein, wenn Neu⸗ 
inveſtierungen vorgenommen werden, die durch Neueinrichtung von 
Produktionsſtätten in die Wege zu leiten ſind. 


Die Depreſſion in Polen hat trotz des ſtarken Produk⸗ 

tionsrückganges nicht zu einer Herabſetzung des Zins⸗ 

fußes und der Flüſſigmachung der Kapitalmärkte 
geführt. 


Es haben hier eine Reihe von Gründen mitgeſpielt wie: der 
Staatsfehlbetrag, Kapitalflucht, Theſaurierung und die falſche 
Struktur des Geldmarktes. . 

Dieſe Faktoren haben auf den Markt einen Druck ausgeübt, 
haben die Ermäßigung des Zinsſußes vereitelt und haben zur 
Erhaltung der hohen Riſikoprämie beigetragen. Von der Ent: 
wicklung dieſer Erſcheinungen hängt alſo die Möglichkeit einer 
Zinsſenkung und eine größere Liquidität am Weltmarkt ab. Im 
letzten Viertelfahr iſt der Deflatlonseinfluß der Ras 
tlonalanleihe noch nicht hervorgetreten. Die Nationalanleihe 
wird erſt im kommenden Zeitabſchnitt ihren Einfluß ausüben. Die 
Produktionskoſten unterlagen dagegen einer ſtarken Sen⸗ 
kung. Die Produktion ſelbſt iſt radikal zurückgegangen. Die 
Vorräte ſind gering. 

Irgend eine Prognoſe für die Zukunft zu ſtellen iſt letzt un⸗ 
möglich, da alle Wirtſchaftsgeſetze erſt bei der Anwendung des 
Grundſatzes „Ceteris paribus“ zu wirken beginnen. In den kom⸗ 
menden Monaten haben wir ſogar einen Rückgang der Umſätze der 
Produktion und zwar mit Rückſicht auf die in den Wintermonaten 
stärker in den Vordergrund tretende Depreſſion zu erwarten. 
Der Rückgang wird ſtärker als in einer guten Konjunktur fen; 
da in einer ſchlechten Saiſon die Produktion weit ſtärker zurück⸗ 
geht, ballt ſich die Produktion in einer beſſeren Saiſon zuſammen. 


ena the und Auftragsbeſtand in der polniſchen Säge⸗ 
werksinduſtrie. Nach Daten der amtlichen polniſchen Statiſtik 
waren am 1. Oktober dieſes Jahres 390 Sägewerke in Polen in 
Betrieb und 259 außer Betrieb. Gegenüber dem Stande vom Vor⸗ 
monat hat ſich die Zahl der tätigen Sägewerke um faſt 90 ver⸗ 
ringert. Auch die Zahl der in dieſem Induſtriezweig beſchäftigten 
Arbeiter iſt um etwa 2400 Perfonen gefunken. Die Zahl der im 
Wochendurchſchnitt geleiſteten Arbeitsſtunden hat ſich dagegen nur 
unweſentlich geändert (Rückgang von 42,9 auf 42,1). Der Auftrags⸗ 
beſtand dagegen zeigt eine gewiſſe Beſſerung inſofern, als die geht 
derjenigen Sägewerke, die ſich über ſchlechten Auftragsſtand beklag⸗ 
ten, von 20 auf etwa 20 Prozent zurückgegangen iſt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. N 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe 


J 


a Inlands märkte: 

Warſchau ; 0 20.84 14,50 15,50 13,75 
Boien „ „ 1815 | 1466 | 1886 115 
Lublin. 1 1 ar En 20,26 14,30 15,25 11, 
Rowno 5; 1 1 % 18.62 13.25 14.75 11.00 
Wilna 3 8 20,90 15,47 — 14.97 
Kattowitz, 3 3 23,00 15,80 20,22 14,50 
Krakau Me 21,88 15, en 12,75 
Lemberg = wuals ; « 19,97, 1 14,87% — 13,50 

} e = 
Berlin: 5.3.5 3 49.28 39, 39,37 48 
artes: 2 . 16.30 00 98 | 10.74 
ars „333 — —2 — 5 
n een 24,02 24,50 17,83 
Bene 2 208 1844 
Danzig 33 3 20.44 5.75 17,05 14,35 
Wien „ 35,00 20,04 — 18.94 
Liverpool, „ 3 15,02 = — 16.25 
n 3 3 1 3 N ee — 3 
ewn 2 3 5 „* 5 * — re 
Chicaao : 2 18,21 12,91 15,11 14,15 
Eitenos Aires 8 5 171 — — 8,50 


tliche Notierungen der n vom 
16. — e Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 435 to „ „ „ „ „ „„ „1445 
30 to 3 2 3 2 1 3 %% 6 14.70 
Do „ 3 3 3 3 3 3 4 14.68% 
%. FEERT us 
0 3 3 5 
. 
Richtpreiſe: 


izen + 16.75—19.25 
Wogen; 
Gere 895-705 ke . 19.2 —13.50 
Gerſte 675—685 kg . 12.75—19 00 


Klee. gelb. 

ohne Schalen ; ; 90.00—110.00 
5 e RT, 
Weizen ⸗ u. Roggen ⸗ 


Braugerſte : ; ; .14.75—15,50 oh, loſe „ 195-150 
afer „ 13.00 — 13.25 eizen⸗ u. Roggen ⸗ 
oggenmehl 687% 20.75 —21.00 trob, gepreßt . . 1.75 —2.00 

Meisenmehl %) . 30,50-32,50 | Hafer» und n⸗ 

Weizenkleie ; . 9.25—9.75 ſtroh. loſe . . 1.25—1.50 
Weizenkleie (grob) 10.25 —10.75 | Hafer» und Gerſten⸗ 

Roggenkleie . . 9.75 —10. ſtrob, gepreßt. . 1.75 —2.00 
Winterravs 9. 0. Heu. loſe . . 5.75—6,00 
Sommerwicke. ; , 15.00-16.00 Het gepreßt. ; 6.256,75 
eluſchten ; ; ; 15.00-16.00 etzeheu. loſe ; ; 8,25- 8.75 
Bittoriaerbien . 21.00-24.00 | Netzeheu, gepreßt ; 7.25—7.75 
Folgererbſen ae Blauer Mohn 7 ( 


Tabrittartoff.p.kgy, 0.15 

Serradella. . . . 13.50—15.50 N 
Klee, rot 170.00 — 220.00 kuchen 46-48% 18.50 —19.50 
Klee, weiß.. ; 50.00 — 120.00 ! Sofaſchrot . . : 88.00-23.50 
1 9 0 1 . zu a Nr : 
ogge Weizen to, Hafer 15 to, Gerſte 75 to. Roggen⸗ 
5 ? 15 to, Roggenkleie 30 to, Viktoriaerbſen 42 to, gelbe Supa 

0. 


Warſchau, 16. November, Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchliiſſe auf der Getreides und Warenbpörſe für 100 Aa. Warität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einbeitsweizen 
21.50 22.00, Sammelweizen 20.50 — 21.00, Einheitshafer 13,75—14,25, 
Sammelhafer 13,25 —13,75, Braugerſte 23,00 24.00. Mahligerft 
Grützgerſte 14.00— 14.50. Speiſefelderbſen 22.00 —24,00. Viktor 
erbſen 26.000,00, Winterraps 40,00 —42.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 130,00 150,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 / gereinigt 
170.00 199.00, Lud klee 70.00 100,00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
100,00 — 120,00, Lukus⸗Weizenm. (45 ¼) 1. Sorte 96,00—42,00, Weizenm. 
(65 /) 1. Sorte 92,00 —96,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %, nach Lurus⸗ 
Weizenmehl) 28.00—32,00, Weizenmehl 3, Sorte 17.00—25, oggen⸗ 
mehl 24.00 —.25,00. Re enmehl li 18,00—19,00, Roggenmehl I 18,00 
bis 19,00, grobe Weizen ſele 10,50 —11.25, mittlere 9.75 10,25. Roggen ⸗ 
tleie 9.25 9.70, Leinkuchen 18,50 19,00, Raps kuchen 14.50 — 15,00, 
Sonnenblumenkuchen 19.00 —19.50, doppelt gereinigte Serradellg 
11.00 12.00, blaue Lupinen 6006.50, gelbe —.—. Peluſchken 13,00 
bis 14,00, Wicken 14,.00—15,00, Winterrübfen 98,00-40,00, Sommer⸗ 
rübſen 39,00—41,00, blauer Mohn 55,00—65,00, Leinſamen 39, 0040,00, 
Soja⸗Schrot 28.00 — 24,00, Speiſekartoffel 3,40— 3,60. 


Umſätze 1591 to, davon 810 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


N 


